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Die strategisme Tage an der
IeretlJ-Zront.

Zu den Kämpfen fiidöftlich von Btodtn
Nachdem es den überlegenen Streitkräften

des rufsifchen Generals Saeharow gelungen war,
österreichifchsungarifehe Truppen des Befehls-
hahers Boehm-Ermollis bei Brody zurückzu-
drängen, war es das Hauptbestreben der rusfis
fehen Heeresführung, den so gewonnenen Agriffsi
raum auch nach Süden hin zu erweitern. Sie
beabsichtigte hieraiit einmal, die im Raume von
Lemberg verfammelten deutsch-österreichischen Re-
serven zu dezentralisieren, andererseits aber einen
stärkeren Flankendruck auf den nördlichen Flügel
der StivpasFront des Generals Graf Bothmer
auszuüben. Zu diesem Zwecke verfammelten die
Rassen neue starke Reserven füdwestlieh Dubno
und führten die so aufgefrischten Regimenter mit
größter Schonungslosigkeit gegen die österreichi-
schen Stellungen bei Zaloezr. Wiederholt wur-
den alle Angrifse der Russen von den tapferen
Oefterreiehern blutig abgewiesen und weitere
klasfende finden in die Reihen der russtfchen
Angreifer gerissen. Schließlich gelang es jedoch
Sacharow, vom Nordweften aus überlegene
frische Truppen dem ermüdeten Verteidiger ent-
gegenzuwerfem sodaß am Oberlauf des Sereths
Flusses unsere Truppen auf das rechte Ufer zurück-
gehen mußten.

Der Erfolg, der hiermit den Rassen zuge-
fallen ist, hat aber nur eine lokale Bedeutung
und dürfte in keinem Verhältnis zu den aufge-
wandten Opfern stehen; der Angelpunkt der
ftrategischen Lage liegt nach wie vor am Nord-
flügel der Bothmerfehen Armee und ift durch
die Ereignisse westlich von Zaloeze zunächst noch
nicht berührt. Aber auch der Südslügel von
BoehmsErmolli findet nunmehr in den starken
Stellungen vorwärts von Zloczow�-Pluchow�
Olesow eine wesentliche naturiielze Unterstützung
Ja dieser Gegend befinden sich bereits als nur-
läufer der nördlichen Karpathen nennenswerte
Bodenerhebungem die den Ausbau von Ver-
teidigungsftellungen wesentlich erleichtern. Man
kann also mit Bestimmtheit annehmen, daß dem

Zu der Sturm�ut der Zeit.
Qriginalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elfter.
copyright 1913 by Greiner & Comp.� Berlin W. 30.

 iiiacbbrue! verboten.!
Zu. Fortsetzung. ·

»Nein, nein, du wirft leben," tröstete sie ihn
und ordnete mit aefehickter Hand fein Lager.
&#39;,,Nur mußt du jetzt ruhig bleiben �- ganz
ruhig -- ich « zu
schlafen �- das wird dir gut tun.«

Sie hielt feine Hand und streiehelte sie leise
und sanft. Dankbar blickte er zu ihr auf. Er
wollte sprechen, doch die Schwäche übermannte
ihn, er schloß die Augen und blieb regungslos
liegen. Aber in schweren Atemzügen hob und
senkte sich seine Brust, und unter den geschlossenen
Augenlidern quollen zwei schwere Tränen empor
und periten langsam über die blassen, einge-
fallenen Wangen.

Nach und nach wurden feine Atemzüge ruhiger
und gleichwäßigen Noch einmal hob er die
schweren Augenlider und sah sie mit innigem
Blick an, während um seine Lippen ein freund-
liebes Lächeln spielte; dann sanken die Augen-
lider wieder zu, ein tiefer Schlaf umfing ihn,
aber auf feinem blutleeren Gesicht blieb das
freundliche, giückliche Lächeln, wie der Abgianz
eines fehbnen Traum s, der seine Seele
wie Frühlingswehen durchzog.

anuh blieb an feinem Lager fiben. Ein
tiefes Mitleid erfüllte ihr Herz mit dem Manne,
der so frohen Mutes, so heiler Hoffnung in den
Kampf gezogen war, und der fest vor ihr lag,
zerschmettert, zerrissen von dem feindiichen Ge-
schoß, zerschmettert auch in feiner fehdnften
Hoffnung.

Den zerifsenen Kbrper konnte die Kunst der
Aerzte wieder herstellen, an ihr aber war es,
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weiteren Vordringen der Rassen der hartnäckigste
Widerstand entgegengesetzt wird- und daß es
diesen nur unter weiteren Riefenopfern möglich
fein wird, in dieser Gegend weiter nach Westen
vorzuftoßem -

Nach wie vor bleibt die Lage im Raume
von Lemberg von den neuerlichen Ereignissen
verschont. Abgesehen davon, daß noch gut 90
Kilometer zwischen Lemberg und den jetzigen
rufsifehen Stellungen bei Brodh liegen, besitzt
dies Zwifchengelände sowohl in verschiedenen
Flußiäufem vor allem in dem Bug, als auch
in stärkeren Bodenerhebungen, ganz hervor-
ragende Verteidigungsmdglielzkeitem Zu deutlich
find schon an fast allen Brennpunkten der ge-
samten Ostfront die Anzeichen für das Nach-
lassen der feindliehen Offenfivkrafh Jm Norden
bis herunter zu den Rokituosümpfen ist die
Kampftätigkeit überhaupt fast eingestellt worden,
weiter südlich im Stoehod-Abschnitte konnten die
russifehen Angriffe mühelos abgewiesen werden.
Das gleiche war an allen Orten der Strhpas
Front der Fall, während im Süden die Armee
neuer; bereits zu einem erfolgreichen Gegenan-
griff schreiten konnte.

Die neutraleBerichterstattung hat zu diesem
Wechsel der Kampflage im Osten bereits auch
durchweg in für uns günstigem Sinne Stellung
genommen.  �Biegen Tgbl.«!

Die Kämpfe vei ütjiaumont
nnd Zteurn .

Die franzbftfchen Vorstvße bei Thiaumont
und Fleuiv werden von Oberst Egli in den
»Basler Nachrichten« vom 6. August folgender-
maßen beurteilt:

Soviel erfeheint sicher, daß der franzbsisehe
Angriff mit großer Kraft und viel Gesehick in
einem Augenblick angefeßt wurde, als man eine
solche Aktion nicht erwartete. Dieser Ueber-
rafchung dürfte ein guter Teil des Erfolges zu-
zuschreiben sein. Die Frage ist nur, ob Aus-
sicht vorhanden ist, daß er fortdauert, und ob
es den Franzosen gelingen wird, wenigstens den
um Verdun gelegenen deutschen Druek aufzuheben.
Nach den bisherigen Erfahrungen find die Aus-

ihm die verlorene Hoffnung wiederzugeben, ihm
den Glauben an das Glück zurückzugeben �
und sollte sie da noch zögern und zaudern, nur
weil in ihrem Herzen noch der Traum an ein
längst« ve lorenes Glück lebte? War es nicht
ihre Pfli t, bei ihm auszuharrent War es
nicht eine fchbne Aufgabe ihres Lebens, ihm
wenigstens das Glück zu geben, das ihrem Leben
doch nicht mehr blühen konnte?

Er liebte sie. Um der Liebe zu ihr war er
in diesen Kampf gezogen, in dessen Sturmesflut
er fast versunken war, ja, in dem er untergehen
witiäbe, wenn fie ihm nicht die rettende Handre te. --
. Sie liebte ihn nicht mit jenem Gefühl, das
fie einst Eberhard entgegengebracht hatte. Aber
fie kannte ihn als einen treuen, ehrenhaften,
eharaktervollen Mann, sie aehrete und liebte ihn
als Freund und Verwandten, war das nicht ein
Grund. ftst genug, um das Glücksgebäude feines
und ihres Lebens darauf auszubauen.

Jn der schweren Zeit, welche Fannh durch-
lebt, war sie ernster und gefestigter geworden.
Wieviel Not und Elend, wieviel Kummer und
Herzeleid, wieviel Wunden, wie oft den Tod
hatte sie nicht gesehen? Wieviel Taten des
herrlichsten Opfermutes hatte fie nicht erlebt?

Aus den Glteruarmen riß sieh der Jüngling,
um in den Tod zu gehen; aus den Armen der
Geliebten, der Gattin der Mann � selbst Jung«
frauen und Frauen schlugen ihr Leben in die
Schanze, um dem Vaterlande zu dienen. Und
sie sollte so schwach fein, einem verlorenen Glück
naehzntrauerni Und deshalb einem Mann nicht
die Hand reichen, der seines Lebens Hoffnung
auf sie gesetzt hatte? _

Nein � sie wollte stark fein. Sie wollte
dem Leben mutig ins Auge blicken, wie sie
furchtlos und fest so oft dem Tode entgegenge-

fichten dafür gering. Jnfolgedessen drängt sich
die Frage auf, ob es vom franzbfifehen Stand-
punkt aus richtig war, zugunsten eines Augen-
blickterfolgs, der keine oder doch nur geringe
operative Wirkung haben kann, starke Kräfte
einzusehen, die wahrscheinlich besser an der
Somme zur Fortfetzung des Hauptangriffs ver-
wendet worden wären. Man darf nicht aus
den Augen verlieren, daß die Entscheidung auf
dem westlichen Kriegsfchauplafz seit Beginn des
englischen Angriffs nicht mehr bei Verdun, son-
dern nbrdlich der Somme liegt. Jede auf feiten
der Verbandsmächte an anderer Stelle mit
großen Kräften begonnene Unternehmung macht
den Hauptschlag schwäehen Zur Schlacht kann
man nie stark genug sein, hat Moltke mehr als
einmal gesagt. Dieser Saß gilt für alle Ar-
meen und alle Lager, und jede unnötige Ent-
fendung führt zur Zerfplitterung der Wirkung. r«
Ob der aus den englischen und französischen
Meldungen hervorgehende Unterbruch in dem
Angriff nbrdlich der Somme im Zusammenhang
mit dem französischen Vorftoß nordbiiiich Verdun
steht, kann jeßt nicht beurteilt werden. Nur so·
viel ist festzustellen, daß an dem einen Orte
pnusiert und am anderen angegriffen wird.

Der Stellungskrieg verlangt von der obersten
Führung wie von den Truppen mehr Stetigkeit
und Ausdauer als plbtzliche und rasche Unter-
nehmungen, durch die wohl einzelne Erfolge
errungen werden können, die aber nicht genügen,
um ben Gegner vollständig zu überwinden. Um
den vollen Sieg zu erfechten, braucht es unter
den heutigen Verhältnissen eine gewaltige und
dauernde Anstrengung aller Kräfte an einer
Stelle. Unterbrechungen im Angriff gestatten
dem Verteidiger, Atem zu holen, den Eindruck
der Beschießung wenigstens zum Teil zu über-
winden, seine Stellungen wieder ansgnbeffern,
neue Hindernisse anzulegen und Reserven zu ver·
schieben, also den vielleicht schon stark gesehn-lichten
Widerstand neuerdings zu verstärlem sodaß es
sich dann für den Angreifer unter Umständen
nicht um die Fortfetzung eines zum Teil schon
gewonnenen, sondern um den Beginn eines ganz
neuen Angriffs handeln-kann.

sehen hatte. Sie wollte das Weib des Mannes
werden, der da schwach und krank vor ihr lag;
sie wollte ihm zu ersetzen fuiben, was der Kampf
um des Vaterlandes Freiheit ihm an Glück nnb
Hoffnung geraubt hatte. Auf eigenes Glück
hatte sie ja verzichten müssen.

Sie saß an dem Lager des Schwervers
wundeten und sann in ernsten, mutigen und
doch schmerzlichen Gedanken über ein Leben nach,
in dem die Glüekssonne erloschen war, das dazu
bestimmt war, einem anderen Glück und Sonnen«
fchein zu bringen, während über ihrem eigenen
Dasein nur der knappe Mondschein der Ent-
sagung und der treuen Pflichterfüllung ruhte.

So saß und sann sie, umringt von der Not,
dem Elend des Krieges, umgeben von Wunden
und Tod, umstbhnt von Schmerzenssehreien nnb
Todesfeufzern � und ahnte nicht, daß draußen
trotz Wunden und Tod, trotz Not und Elend,
treu der Schatten der Entfagung, der ihre
Seele umdüfterte, daß draußen heller Sonnen·
schein über dem blutigen, zerrissenen Schlachtfeld
glänzte, daß das Leben in Luft und Freude
vorüberflutete, daß das Glück mit leuchtenden
Augen ihr nachschaut«

Hbrnerklang drang in die Einsamkeit
der Kammer. Fannh erhob sich und trat an
das Fenster, von dem aus sie die Dorfstraße
übersehen konnte.

Eine Abteilung freiwilliger Jäger zog vor-
über mit Hbrnerilang und Trommeln-lebet
Kleine Eiehenzweige bedeckten ihre Kopfbedeekungem
heller, freudiger Sonnenschein ruhte aufden Ge-
sichtern der jungen Männer, ein Abglanz des
Sieges, den sie tags vorher erfoehten hatten.
Jeht zogen sie wohl auf werpefien, dem ge·
schlagenen Feinde gegenüber.

Neben der arg zusammengefehofsenen Dorf-
um». hielt General von Blüeher mit feinem

Aus Genf wird berichtet, daß General M«
volles, wie in einer ofsiiibfen Pariser Note her
vorgehoben wird, nicht genügend schwere Ge-
fchütze nach der eroberten Kappe von Thiaus
mont bringen konnte, während der gegnerifehe
Jnfanterieanfturm durch weittragende große Ka-
liber überaus wirksame Unterstüpung fand. Des·
halb hättet! die Franzosen sich aus dem Umkreise
des Hauptwerkes Thiaumont zurückgezogem

Magre-berichte
vom Großen Hauf-ignoriert.

Wtb. AmtL Großes Hauptquartietz 8. August.
Weftlicher Kriegsschauplatr

Sttdlieh des Kanals von La Baffee bis in
die Geeigend von Loos herrschte lebhafte Feuer«

Zwischen Thiepval und der Somme, beson-
ders bei Pozieres, bei Bazeutinslesiftetit und süd-
lieh von Maurepas setzte der Feind seine heftigen
Angriffe fort. Sie führten an einzelnen Stellen
zu erhitterten Nahkämpfen, die im wesentlichen
zu unseren Gunsten entschieden sind, nur an ein-
zelnen Stellen, so bei weiteres und bftlieh von
Hem, wird noch gekämpft.

Südlieh der Somme wurden Vorftbße fran-
zösischer Handgranatenabteilungen bei Estrees
und Soheourt abgewiesen.

Jm Maasgebiet war der Artilleriekampf
beiderseits des Flusses sehr lebhaft. Nordweftlieh,
westlich und südwestliehs des früheren Werkes
Thiaumont brachen feindliehe Angriffein unserem
Feuer vollkommen zusammen, weiter südlich
wurden Angriffsabsiehten im Keime erstickt. blieb.
rere hundert Gefangene finb eingebracht.

Ein englisches Flugzeug fiel füdbstlieh von
Eambrai in unsere Hand.

Oeftlicher Krtegsfthanvlatr
{freut bes Generalseldmarschalls von Student-arg.

Am SerwetfehsAbschnitt und südlich davon
wurde die Feuertätigkeit gestern lehhafterz feind-
liche Einzelangriffe wurden abgeschlagen.

Wiederholte Bemühungen der Rassen, bei
Zareeze  am Sioebob! Boden zu gewinnen, blieben
erfolglos. DerFeind erlitt schwere Verluste.

Stabe. Als die Jäger in strammen Schritt
vorübermarfchiertety lüftete er die Mühe; ein
Lachen erhellte fein verwittertes Gesicht mit dem
emporgesträubtem schneeweißen Schnauzbaru

,,Guten Morgen, Jäger l« rief er ihnen zu.
»Ihr habt eure Sache brav gemacht»

»Es lebe Vater Blücheri« brach der Ruf
aus den Reihen der Jünglinge hervor und»
jubelnd fielen die Hörner ein. General Blüeher
nickte ihnen lachend zu und galoppierte davon.
an der Ferne verhallte das Kriegslied der frei«
willigen Jäger:

,,Frifeh auf zum fröhlichen sagen,
Es ist nun an der Zeit.
Es fängt nun an zu tagen,
Der Kampf ist nicht mehr weit!
Aus, laß die Faulen liegen,
Laßt sie in ihrer Stab�!
Wir rücken mit Vergnügen,
Dem lieben Kbnig zu . . .«

Fannh lauschte dem verhailenden Gesang und
eine leise Wehmut schlich sieh in ihr Herz. Da
war Jugend! Da war Lebensfreude und Lebens·
mut �- da war das Glück!

Still kehrte sie an das Lager des Ver«
wundeten zurück, mit dessen Leben fie nun auch
das ihrige verknüpft hatte. Er lag noch immer

sanftem Schlaf und das glückliche Lächeln
ruhte noch immer auf feinem biassen Intlib.

»Glück geben is: auch ein Glücks« fliifterte
Fannh mit zuckenden Lippen.

Da bffnete sich die Tür und das ehrliche
Gesieht Christian Iilerlamps fah herein.

»Ich habe sehr lange gesucht, Fräulein«
agte er hastig. �wer Regimentsehirurg sagte
mir, daß Sie hier wären -� bei dem armen
Herrn Hauptmann «- wie geht es ihres-«·

Gortfehuna folgt.!
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iäieftlieh pon Luck find heute früh neue Kämpfeaim nge.
Nordweftlieh vor Zalocze sind feindliche An-

grisfe gescheitert. Südlieh von Zalocze wurde
im Verein mit Truppen der Armee des Generals
Grafen von Bothmer dem russifchen Vor-dringen
dusch Gegenangrifs Halt geboten; hier find 9
Di�giere, über 700 Mann gefangen genommen
und 5 Maschinengewehre erbeutet.
Front des Feldmarschalleutnants Erzheczog Karl.

Südlich des Dssjestr find starke russifehe Kräfte
gegen die Linie TlumaczOttpnia zum Angriff
vorgegangen. Die verbündeten Etappen haben
vorbereitete rückwärtige Stellungen bezogen.

Jn den Karpathen find beiderseits des Bialh-
CzeremoszdieerrungenenVorteileerweitertworden.

Balkau-Kriegsschauplah.
Abgesehen von Vorpostengefeehten in der

Gegend von Ljumnica  westlieh des Wardar!
keine Ereignissr. 

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Aintl. Großes Hauptguartieu 9. August.

Westiicher Kriegsschauplaip
Die gestern berlchteten Angriffe der Engländer

und Franzosen nördlich der Somme gegen die
ganze Front vom FoureanyWalde bis zur Somme
find gebrochen. Die Engländer ließen 10 Qssizierh
374 Mann an unverwundeten Gefangenen in
unserer Hand unh büßten 6 Mafchinengewehre
ein; sie hatten schwere blutige Verlustr. Ebenso
seheiterte ein heute nacht aus der Linie Ovillerss
xazentinsluPetit vorgetragener starker englischerngr

Rechts der Maas griffen erhebliche franzöfische
Kräfte mehrmals im Dhiaumonts und Fleuriy
Abschnitt, am Chapitre und Berg-Walde an.
Mit schwersten Verlusten mußte der Gegner
unserem Feuer und an verschiedenen Stellen un-
seren Bajonetten weichen. Die Zahl der in
unsere Hand gefallenen Gefangenen ift auf rund
350 Mann gestiegen.

Ergebnis der Luftliimpfe im Juli:
Deutscher Verlust:

Jm Luftkampf . . . . . 17 Flugzeuge
durch Absehuß von der 1 Flugzeug
 s 0 · · o 1 �Minima

im ganzen 19 Flugzeuge
Französischer und englischer V-klust-

Jm Luftkampf . . . . . . 59 Flugzeuge
durch Abfehuß von der Erde . 15 Fiugzeuge
durch unfreiwillige Landung inner-

halb unserer Linie . . . . 6 Flugzeuge
bei Landungen zwecks Ausseszung

von Spionen. . . . . . 1 Fluazeua
iut anzen 81«tu eu evon denen 48 in unferemgBesitz sind? g« ß «

Oesilikber Kciegsfchauplaty
Front des Genetalfeldmarschalls von Hindenburg

An der Nordspitze von Kurland fügten wir
heute früh durch unser Feuer einer größeren
Zahl feindlieher Etorpehoboote, Dampfer und
Segler schweren Schaden zu und vertrieben sie
dadurch.

Russifche Uebergangsversuche östlieh von
Friedrichftadt wurden vereitelt, stärkere Patrouillen
zwischen Wiszniews unh NaroczsSee abgewiesen.

An der Serwetfch- und SehtschararFront
veritärkte sieh der Artilleriekampf; feindliche An-
griffe in der Gegend von Skrobowa sind gescheitert.

Mit sehr starken Kräften nahmen die Russen
ihre Angrisse am Stoehod wieder auf. Zu vielen
Malen sind ihre Angrlffswellen südlich von Sto-
bpchwa am Stochod-Bogen östlich von Kowel
anh nhrhlieb von Kisielin im Artillerie-, Infan-
teries und Masehinengewehrfeuer wieder zurück·
geslutet. Jn schwerem Nahkampf mit dem an
Zahl weit überlegenen Feinde blieben unsere
Etappen bei Kueharh und PorskajasWolka  nord-
bstlich der Bahn KowelsLuch Sieger.

Die Kämpfe westlich von Luck sind zu unse-
ren Gunsten entschieden.
Gegenangriff österreiehischsungarischer Truppen
find verlorene Teile der Stellung öftlich von
Szelwow restlos wiedergewonnen; 350 Gefangene
sitåd eingebracht und mehrere Mafehinengewehreer ea et.
Front des Feldmarskballeutnants Erzherzog Karl.

Die Zahl der südlich von Zaiocse gemachten
Gefangenen ist auf 12 D fiziere, 966 Mann gestiegen.

Südlieh des Dnjestr sind die verbündeten
Truppen über die Linie Rizniowdkysmienicas
Otthnia zurückgenommen.

Ballan-Kriegsschattpiah.
Keine wesentlichen Ereignisse. 

Dberste Heeresleitung
Wilh AintL Großes Hauptquartier,10. August.

Westlicher Kriegsschauplaie
Der Artilleriekampf zwtschen dem AncresBach

und der Somme wird mit großer Kraft fortge-
seist. Englifche Angriffsabsichten bei Bazentim
 �spült wurden durch Feuer unterbunden. Die
Zahl der seit dem 8. August in unsere Hand
gefallenen unverwundeten Engländer hat sieh auf
13 Dffigiere, 500 Mann erhöht. Zwifchen Mau-
repas und der Somme scheiterten abends und
während der-Nacht acht heftigefranzösifcheAngrifsr.

Durch entsehlossenens

Rechts der Maas wird, abgesehen von kleinen
Handgranatenkämpfen, keine Jnfanterietätigkeit
gemeldet.

Jm Lnftkamvf unh durch Abwehrfeuer sind
zwei feindliche Flugzeuge südlich von Bat-name,
je eins südlich von Lille, bei Lens und bei
Saarburg i. Lothr. abgefchdssem

� Oeftlicber Kriegsscbauplas
Front des Generalseldmarschalls von Hindeniiurg

Südlich von Smorgon herrscht lebhafte Feuer-
und Patrouillentätigkeih

Mehrfache rufsisehe Angrisse sind am Stru-
mien bei Dubcipcih am Stochod bei Lnbieszow-
Berezhcze, bei Smoiathisarecze unh bei Witoniez
blutig abgewiesen. Bei Zarccze nahmen wir
bei Gegenstößen zwei Offizierg 340 Mann ge-
fangen. Unternehmungen kleinerer seindlicher
Abteilungen und ein Ueberrumpelungsversuch im
Stochodbogen östlieh vonKowelblieben ergebnislos.

Südlich von Zalocze entwickelten sich heute
früh neue Kämpfe.
Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.

Bei und füdwestlich von Welesniow find
starke russische Angriffe, teilweise im frifchen
Gegenstoß zurückgesehlagem Hier und südlich des
Dnjestr sind die befohlenen neuen Stellungen
planmäßig eingenommen.

Ballan-Ktiegsschauplatz.
Kein Ereignis von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Wlb. Amtl. Großes Hauvtquartieiz 11. August.

Weftlicher Kriegssehauplah.
Nördlich der Somme haben farbige und weiße

Engländer vereinzelt unh ergebnislos angegriffen.
Ebenso mißlang der oftmals wiederholte Anftnrm
französifcher Truppen hart nhrhlieh des Flusses
aegenüber dem standhaften Festhalten sächsifeher
Referve-Truppenteile. Jm übrigen sind ne
Ereignisse von besonderer Bedeutung zu berichten.

Oestlitber Kriegsskbauplate
Front des Generalfeldmarfchalls v. Hindenbukg

Zwischen Wiszntewsee und Smorgon sowie
in der Gegend nordöftlieh von Krewo sind zahl-
reiche schwache russisehe Angriffe mühelos ab-
gewiesen worden.

An der StoehodsFront beschränkte sieh der
Gegner nach seiner Niederlage in den legten
Tagen im allgemeinen aus lebhaste Artilleries
tätigkeit. Von ihm versuchte Bombenangriffe
westlich des Nobelfees bei Lubieskow und südlich
von Zarecze sind nicht geglückn

Die südlich von Zalocze eingeleiteten Kämpfe
haben größere Ausdehnung angenommen. Die
russifchen Eingriffe, die zwischen Bialoglowp und
Heeodhszeze zunächst Boden gewannen, wurden
durch deutschen Gegenstoß zum Stehen gebracht.
Starke Angriffe des Feindes in der Gegend von
Troczfaniic wurden blutig abgewiesen. Seine
Versuche, am Sereth südöstlich von Horodpszcze
Vorteile zu erringen, sind restlos geschettert.
Front des Feldmarscballeutnatits Erzherzog Karl.

Südwestlich von Mongsterzhska sowie im
Winkel des Dnjestr und der Bhstrzpca griffen
starke russische Kräfte an. Der Ueberlegenheit
des Gegners mußten die tapferen Verteidiger an
einzelnen Stellen nachgeben. Gegenangrisfe fingen
den feindliehen Ansturm wieder auf unh brachten
den Kampf zum Sieben. � Die im Gange be-
sindlicheUmgruppierung der verbündeten Puppen,
die angeordnet wurde, um den ruffischen Kräfte-
versehiebungen Rechnung zu tragen, ist in weiterer
Durchführung. Jn den Karpathen bemühte sich
der Feind bei Zabie vergebens uns die errun-
genen Vorteile wieder zu entreißen.

Balian-Kriegsschauplatz.
Südlich des Doiransees unternahm der Gegner

mit schwachen Abteilungen einzelne Scheinangrissa
die ohne ernstlichen Kampf durch unser Feuer
abgewiesen wurden. 

Oberste Heeresleitung
Oesterretckttsckter Tagesbertaid

WTB. Wien, 10. August. Amtl. Bericht.
Rufsischer Kriegsschauplatg

Heeresfront des Feldmarschalleutnattts
Erzherzog Karl.

Auf den Höhen füdlichvon Zabie wiesen
österreichisehmngarisehe Truppen einen russifchen
Eingriff unter schweren Feindverluften ab. Mit
der Armee des Generalobersien von Köveß trat
der Gegner gestern nur im Raume von Delaihn
in Oefechtsfühlang. Nördlich von Nizniow griffen
die Rnssen wieder vergeblich an; sie wurden
überall, an mehreren Stellen im Nahkgmpf,
geworfen.

Heeressront des GeUeraLFeldmarschaUs
von Hindenburg

Südlich von Zalocze find seit deute früh
neue Kämpfe entbrannt. Westlich und nordwest-
lieh von Luck verhielt sich der Gegner nach den
schweren Mißerfolgen vom 8. August ruhiger,
dagegen trieb er nördlieh der von Sarny nach
Kowel führenden Bahn abermals Massen bei
Tag und Nacht zum Angriff über den Stoehod
vor. Seine Sturmkolonnen brachen meist schon
vor unseren Hindernissen zusammen; sie erlitten
durchweg schwere Niederlagenz die Verluste der
Rassen sind wieder sehr groß.

Jtalienischer Kriegsschauplaty
Entsprechend der durch die Räumung des

Brückenkopfes von Görz eingetretenen Lage wurde
die Stadt aufgegeben und nach blutiger Ab-
weifung neuerlieher italienifcher Angriffe die auf
der Hochfläcbe von Doberdo gebotene Beriehtigung
unserer Stellungen von dem Feinde ungestört
durchgeführt. Jn diesem Raume nahmen unsere
Truppen in den letzten Tagen 4100 Jialiener
gefangen. Beim Einbrueh des Gegners in den
Görzer Brückenkopf konnten feehs unserer Gesehütze
nicht mehr geborgen werden.

Gistern richteten sieh die stärksten Anstren-
gungen der Jtaliener gegen den Abschnitt von
Ptava. Nach zwölfftündigem Artillerie-Massen-
fener griff die feindliche Jnsanterie Zagora vier-
mal, die Höhen östlseh von Plava dreimal an.
Alle diese Stürme brachen sieh am festen Wider-
stande unserer Wappen, unter denen sich Ab-
teilungen der Jnsanterieregimenter Nr. 22 und
Nr. 52 neuerdings auszeiehneten.

An der Tiroler Front scheiterten mehrere
Angriffsversuche des Feindes in den Dolomiten
unh drei Angriffe auf unsere Stellungen im
Pafubio-Gebiet.

Siidöstlicher Kticgsschauplats
Keine Ereignisse von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Oeneralftabes.
· v. Höf er , Feldmarschall-Leutnaut.
Die Zerstörung von Perouua

Großes Hanptquartien 7. August. Seit ge-
stern fleht Veto-me, in Brand gefetzk pon hen
Oranaten der französischen Artillerie, in hellen
Flammen. Ganze Viertel sind der sicheren Ver-
niehtung preisgegeben. Ob die Kathedrale des
Heiligen Johannes, ein aus fünf gleichmäßigen
Quersehifsen im reichen Fiambohantstil gesügter
Bau, ob die beiden einzigartigen geschnitzten Holz-
hüuier vom Ukberaang des 15. zum 16. 3ahr-
hundert die Einäseherung überdauern werden,
muß zweifelhaft erscheinen, da es nicht die Auf-
gabe der kämpfenden Truppe ist, den Franzosen
die von ihnen selbst in Brand geschossenen Denk·
mäler zu retten. Als gänzlich verloren muß
leider schon jetzt die Bibliothek und das Museum
betrachtet werden, welche beide im Qbergeschoß
bes alten Stadthauses untergebraeht waren.
Der große Saal des Museums enthielt neben
einem bekannten Werke des Salvator Rosa eine
bedeutende Sammlung von italienischen und
flämisehen Bildern und bemerkenswerte Jugend-
merke französifcher Meister des 19. Jahrhunderts.
Vier oder fünf schwere Valltreffer haben diese
Galerie völlig vernichtet. Nur noch zerfcblifsene
und versengte {Segen hängen an den Wänden.
Die einzigartige Sammlung der gallischen
Münzen, welche eine liickenlose Geographie Frank-
reichs zur Zeit der  Eroberung bareh Cäsar dar-
stellte, die Fahencen Ostfrankreiehs, die pracht-
vollen Edelmetallfunde und Haibedelfteinarbeiten
der germanischen Völkerwanderungszeih dies und
die übrigen wohlgeordneten Abteilungen des
Museums bilden nur noch einen unkenntlichen
Schutthaufem Unterdessen kracht Einschlag aus
Elnsehlag aus den französischen Baiterien in die
noch stehenden Häuser, um der alten Stadt an
der Somme den Rest zu geben, die einstmals
den stolzen Namen führte: »Die Unelnnebmbare«.

 ��iegen Tgbl.«!
Handschreibeu des Kaisers an den

Kronprinzen von Bayern.
Lob der liahrischen Etappen.

Wtb. München, 8. August. Die Korrespon-
denz »Hoffmann« bringt den Wortlaut der
Handfehreibem in welchen her heutfehe Kaiser
den Kronprinzen Rupprecbt von Bayern unh den
Prinzen Leopold von Bayern zu Feldmarfchällen
in der preußischen Armee ernennt. Jm Hand-
fchreiben an den Kronprinzen gedenkt der Kaiser
der hervorragenden Wafsentaten der bahrisehen
Truppen in diesem nun schon zweijährigen Kampfe
und insbesondere des tuhmreiehen Anteils, den
der Kronprinz an der Spitze der tapferen Armee
an den Erfolgen habe. Jm Handschreiben an
den Pkinzen Leopold von Bayxrn hebt her Kaiser
die Gefolge hervor, auf hie her Pkinz, seitdem
er noch den Oberbefehl über die 9. Armee an
der Oftfront übernommen habe, zurückblicken
könne, welche der höchsten Anerkennung wert seien.

Joffre weis; bestimmt . . .
Nach einer Meldung der Havas«-Agentur

erklärte General Joffre den Vertretern der ame-
rikanifchen Presse, welche er am Montag empfing,
folgendes: ,,Wir wissen bestimmt, daß unsere
Feinde fegt ihre letzten Reserven ausrufen. Bis
heute konnten sie ihre Reserven von einer Stelle
nach der anderen werfen, infolge des gemein-
sehaftlichen Handelns der Verbündeten ist ihnen
das aber jstzt unmöglich geworden. Wie lange
der Krieg und; dauern wird, kann ich nicht
sagen, vielleicht eine Woche, vielleicht noch Mo-
nate, bevor der definitive Zusammenbrueh der
feindliehen Streitmacht erfolgt. Aber kommen
wird er sicher. Der Fsind sowohl wie wir
fühlen, daß wir den Wendepunkt des Krieges
erreicht haben. « Es sind seht fünf Monate her,
seit die Franzosen bei Verdun dem Feinde den
heftigsten Widerstand entgegenfestem Die Zunge

der Wage scheint sich nun endgültig zu unseren
Gunsten zu neigen. Jch will auf hie Moral
der französischen Truppen hinweisen, deren
Energie nach zwei Jahren Krieg noch unge-
fchwäiht ist. Das Land ist fest entschlossen, den
Kampf durchzuhaltem bis der Sieg errungen
ist, und die Verbündeten werden nicht eher das
Schwert in die Scheide stecken, als die Freiheit
der Welt endgültig vetbürgt ist.«

Räumung des Götze-r Briickenkopfes
Berlin, 9. August. Zur Räumung des Görzer

Brtickenkopfes, die der neueste österreichische Tages«
berieht mitteilt, meidet ein Telegramm aus bem
Rtiegspreffeqaartier unter dem 8. August:

Die heldenmütige Befahung des Görzer
Brückenkopfes hielt sich 14 Monate hindurch der
italienischen Uebermacht gegenüber glänzend in
einer Stellung, die zu halten bei Beginn des
Krieges nicht die Absicht war, denn die geplante
erste Verteidigungslinie zog sieh am linlen Ufer
des Jfonzo hin. Dank der lteroifehen Tapferkeit
der JsonzwArmee war es jedoch möglich, die
Einnahme von Görz zu verhindern. Auch die
legten Kämpfe bewiesen die moralische und W?�
sischeUeberlegenheit des Verteidigers. Seit dem
6. August nachmittags haben unsere Etappen
unausgesetzt italienische Angriffe abgewehrt, An-
griffe, wie sie bisher beispiellos waren. Sie
hatten hierbei 72 Oisiiiere und über 2900 Mann
gefangen genommen. Heute nacht räumten hie
Verteidigungstruppen aus Befehl unter vollstän-
diger Sprengung her Görzer JsonzwBrücken den
Brückenkopf und zogen sich auf das linke Jsonzos
Ufer zurück. Der Grund hierfür war die Ve-
obaehtung, troß ihres heldenhasten Auslsarrens
die Stadt Görz vor der tüclischen Besclsießung
und Zerstörung durch die »Erlöfer« doch nicht
schützen zu können. Um weitere zweckose Ver-
luste zu verhindern, befchlossen die Oesterreieher
den Jsonzo zwischen sich und die Feinde zu legen.
Görz, das trotzdem hinter unserer Fcont liegt,
steht noch immer unter dem Feuer der italieni-
schen schweren Artillerie und brennt an mehreren
Punkten. Am Plateau von Daberdo wurden
alle Angriffe zurüekgeschlagem mit sehr großen
Verlusten der 3taliener.

Berlin, 9. August. Zur Preisgabe des
Vriickenkopfes von Görz an hie italieuiieben
Etappen bemerkt der »Tag«: Dieser heißum-
strittene Brückenkopf darf für das Geschick der
Stadt Görz weder unter-, noch überschätzt wer-
den. Görz selbst liegt im Tal des Jsonzo unh
ift allerdings dem Feuer der schweren italieni-
schen Geschütze preisgegeben, denn die Stadt ist
wegen der sie beherrfchenden Höhen selbst nicht
befestigt worden. Die Befestigungen des alten
Kaftells haben trotz des 80 Meter hohen Berges,
aus dem das Kaftell liegt, gegen die höher-
stehenden, ferntragenden Geschütze der Neuzeit
keinen Schuh bieten können. 3a einem Kriege,
der so manche alte Stadt hahinra�t, wird auch
Görz von den Jtalienern keine Schonung zu er-
warten haben. Aber diese Tatsache wird, so be-
dauerlieh sie auch ist, die Verteidigung nicht
davon abhalten, dem Feinde den Uebergang über
den Jsonzo streitig zu machen.

Die russifchen Riefeuverluftr.
IN. Berlin, 9. August. Der Korrefpondent

des ,,Verl. Lok.-Anz.«, Oeper, meidet seinem
Blatte aus dem k. a. k. Kkiegspresssquartiert
Aus Grund von verläßlichen Erkundigungen kann
heute die annähernde Ziffer der leisten rufsifchen
Verluste mitgeteilt werden. Bis zum Anfang
August sind in den verschiedenen größeren Kranken-
anftalten des russifchen Roten Kreuzes ungefähr
380000 Verwundete eingeliesert. Jn diese Zahl
find aber diejenigen Soldaten nicht einbezogen,
die in hen raffiiehen Militärspitälern und in den
mobilen Sanicätsanstkilten Südrußlands liegen, -
und weiter alle diejenigen nicht, die sich bereits
»in häusliche Pflege begaben. Gut unterrichtete
Kreise schätzen die legten ruffifehen Verluste an
äoten und Verwundeten auf mindestens 750000

ann.
Explofiou in einer rumänifchen Pulver-

und Waffenfabri .
Bularefh 9. August. Heute mittag ereignete

sieh eine große Explosion in der Pulver- und
Wassenfabrtk Dudeft bei Vukarest Nach noch
unbestätigten Meldungen sind mehrere Offiziere
unh Soldaten tot unh viele verwundet. Der
König unh her Krlegsminister begaben sieh so-
gleich auf hen Schauplatz des Unglück, dessen
Ursache noch unbekannt ist.
Gedriickte Stimmung in Petersburg

Wie man die Stimmung heben will.
Stockholm, 9. August. Für die äußerst ge-

drückce Stimmung in her russifchen Hauptstadt
ist eine Veröffentlichung des Petersburger Roms
manbanten charakieristisch, die patriotiseheKunds
gebungen organisiert und vorschreibt, daß die
Berichte der Heeresleitung nach fdfortigem Er·
scheinen in allen Caffees an sichtbaren Stellen
angeschlagen und in den späten Abendstunden
in den Theatern dureh die Schaufpieler vorge-
lesen werden, damit die allzu vergnügungssiiehiii
gen Bürger {im über hie großen Taten der



Beilage zu Nr. 62 des »Namslauer StadtblattesA
N a in s l a n , Sonnabend, den l2. Angnft l9l6.

DEXH
Nach 17 Monate langen, vielen schweren Kämpfen starb am

30. Juli den Heldentod durch Kopfschuss im blühenden Alter von fast
23 Jahren unser heissgeliebter, unvergesslicher Sohn, unser guter Bruder,
Neffe und Cousien, der 

Musketier-

Ernst Kühnel
Infanterie-Regiment Nr. 83, 3. Komp.

Simmelwitz, den 8. August 1916.
In tiefstem Schmerz

die schwergeprüften Eltern
Wilhelm Kiihnel und Frau.

Wenn dann dereinst die Friedensglocke klingt
Und alles dankt und singt.
Dann steh�n wir da und trocknen unsere Augenlider,
Doch unser lieber Ernst kehrt nie mehr zu uns wieder.
So ruhe sanft im stillen Frieden,
Doch unsere Herzen werden Dich noch lange lieben.
Dein Urlaubsabschied War zu schwer,
Da Du schon ahntest, �wir sehen uns nicht mehr.�

Leicht sei Dir die fremde Erde!

Zur Förderung des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs, i

allen Seiten gefordert wird, um das Ansehen der deutschen
Währung im Auslande zu heben und zu erhalten,
empfehle ich meine Einrichtungen von

schnell� um!

lIeherweisunus-Iienlen
allen denjenigen, die einen etwas größeren Geldverkehr
haben.

Jeder Landwirt, Kaufmann, Beamte, Privatmann etc.
helfe durch Vermeidung von Zahlungen in bar zur
Verminderung des _Umlaufs von Banknoten beizutragen. Mit
der � gerade im Kriege � so notwendigen Verbesserung
unserer Währung verbilligt sich unser gesamtes Wirt-
schaftsleben.

Nähere Auskunft über die Einzelheiten und
großen Vorteile des Schecks- und Ueberweisungsver-
kehrs erteile ich bereitwilligst.

8. Ilielsehnwsky
Bankgeschäft.

H� Lvse i:
znin Besten des

illinrenznereinsillamslau |sind zu haben in der

II. [intimen �nnnnnilnnn.

Die der Frau Wachtmeister Ritter
zugefügte Beleidigung infolge übler
Nachrede nehme ich nach ichiedsmäns
nischem Vergleich zurück und leiste
III-bitte.

I Helen- Eifterh

der im vaterländischen Interesse dringend von 92

Schneiderei für
beginnt am 1.ESeptember.

Anspruchslosigkeiy starke Beftockungbedü « is,

"1»�2o Zu. pro Zu. 18.50 Mk.30�50 18 2n II H &#39; 5 M
ab Anbaustation gegen Nachnahme

Der Karins für Schnittzeichnen zuschneiden,

46 .  nnd Originalsaat des
Oqäfoozujstzsbess BundesEscr Landwtrtm»Es-TIE- « n EIN! CI!PAGNEWRO in das D.  Ggdochzuchts«�- Register«

Mit höchsten Ectcägen in vielen letztjähkigen Anbauversnchen
II« an erster Stelle. K

Geiengsseckcerfeeit auf leichten mie [ärmeren Bitten.
In» teekiienen älnlleen und Wagen fieis überlegen.

Höchste Erträge nur bei niindeftens 20 °/� geringerem Ausfaatgnantnmals bei anderen Sekten. Höchsie  Erträge mit hohem Hektolitergewichh größte
tm frühe Entwicklung und Friihreife sind die Vorzüge.

T Herverrqgeiider Stand in diesem Jahre. �T

Säcke zum Selbstkostenpreiä Näheres durch Preislistr.
Händler nnd Bezugsvereinignngen erhalten Nachlaß.

Jä g. er, Dorn. �öääeäggdrfxltßrignig!.

eigenen Bedarf
A. M. Geithe.
�im

hohe Winterfeftigkeiy geringes Wassers

60-100 Ztr. pro 8tr. 18,00 Mk.
unter meinen ßieiernngßbebinannaen.

OFIin Kisten zu l

Kornbrennerei

anerkannt bester
W a c h s - L e d e ri��üty�i�h�wiiiblen� Geruch!

Snllirilewanswiieuiidyer Kognak  W2i.-k««»d!
u einichl. Glas und Kiste

:: ab Babnhof Breslau durch Nachnahme ::
as&#39; 55 Mark �W

Carl Sehirdewan, Breslau 8 gegr. 1762
Dei. 493

nnd Likörfabrit

II Wirtfchaftem
5 bis 10 Morgen. fucbt zu kaufen

Eckert, Namslau wes. 274.

:: Zahn-Rinier. ::
Künstliche Gebisse Plombem

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Kronen- nnd Brückenarbeitem

A. Weidenbach, llenlin

isIII

»zum Kronen-Unzen«
ist zu Ver-dachten.Mein iusilnn «»

Großer Warenschrank
mit Glasfchiebetüren zu verkaufen.

J. sichert.
Telef. 274.

Neue saure  Bunten

Weinessig 
Einmache-Hülfe

SaIicyl-Pergamentpapier 
Gelatine

anstelle von Gummiringen
spannte, Fruehtharz

Gewürze, Flasehenlack.

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

gimjiugni�lilllneiI «  lllelzer.

�am�, WF»««»» Wiss« Fritz lllelzer.
Nest! I8� E«;«:.k.7.i.«..i·.:?".ch!- Viel-mindrer

«� ---- « Innen lkztkiteptxnamslan
I »Ist-»Es Schtachtpfcrda

die gut genährt find, und zablt 200 bis 300 M.
und! 400 M.

Sehr feinen Riibcnfirup
«"«p"«hl« Fritz Messer.

Ein Schnhinachergeselle
zum baldigen Antritt kann {ich melden.

Ernst Fabiam Rloftetßr. 27.

Kiichin
zum foiortigen Antritt event. Aushilfe fucht

Frau Klara Hahn.



Kraftcger Arbeiter
für sofort gesucht. »

Landwirtschaftlrche Zentral-
Ein- und Verkaufsgenoffenfchaft

Briegerstraße 48 a.
Uelefonein. Sullleliuld u. nennen "ein?"

Kämmen, Stubenmädchen und Ytädchen für
"Alleindienft. sowie 1 Dom. Schmied, l Vogt.
Maschinenfiihrer für Ziegeln, Futtecsleuta Knechte,
Lohngürtnet, Pferdeburfchen nnd Niagdr.

Thomas Stammes 
gewerbsmäßiger Stelletivermiltler. Namen-u.

Pensronierter Lehrer sucht eine

ilnlnnnnn nnn 3 n 4 Zimmern.
Offerten unter M. St. an bie Expeditioii
d. B.

Laden
zu rnielen gesucht

Offerten mit Angabe des Preises
an die Expedition d. Pl. unter W. L
zu richten.

Ein Ecscljäflølaltalmitwolsnung
ist zu vermieten und I. Oktober zu beziehen.

Marie Schneider, Wilhelmstia 2.
Rlnfterftrafee O ist eine

DrerztmmewWohnung
bald zu vermieten.

3m Ttschlcrmeister Klöber�fchen Hause ist
eine Wohnung

� Zimmer und Küche! zum baldigen Bczssge
zu vermieten. Heinrich ärmer, Ring.

Eine Wohnung im l. Stock Langestraße 18,
bestehend aus 4 Stuben, Valkon und Kücha ist
bald zu vermieten und Oktober zu beziehen.

R. Überbau�, Rlennpnernnftr.

Laden mit grofferwolsnung
Bahnhofstraße 4 zu vermieten. Zu erfragen

Ring 18 2. Etg.

Eine kleine Wohnung stinkt«
Mühlgasfe l.

Ring l9
1 Erz. ist eine Wohnung n. b. zu vermietenb_c1_lb oder Oktober zu beziehen. _ 

I

sind 
l o.

Für Gaslwirte
empfiehlt

Paninnsnrviniien
0. Opitz

Buch- und papierhandlung
Namslan Reichthal

Telefon-Nr. 224. Ring Nr. 72.
J

Das Geheimnis der deutschen Erfolge.
a , 9. August. Der Pariser Korrespon-

dent der »Basler Nachrichten« kommt auf die
Rücks und Ausblicke der französischen Presse an-
läßlich des Abschlusses des zweiten Kriegsjahres
zu sprechen und schreibt: Der Rückblick sei für
den Vierverband und besonders für Frankreich
nicht so erbaulich wie für Deutschland und seine
Verbündetem Kaiser Wilhelm habe in seinem
Schreiben an den Reichskanzler davon gesprochen,
daß die Hoffnung der Feinde, Deutschland in
der Herstellung der Kriegsmittel zu übetflügelm
zuschanden werde. Damit sei das große Ge-
heimnis der deutschen Erfolge und zugleich der
Anfang der französischen und dann der russifchen
Niederlage von berufener Seite ausgesprochen.
Deutschland habe ungeheures Uebergewicht an
Rriegsmitteln. Die hauptfächlichsten Kriegsziele
Deutschlands seien erreicht. Es werde keinen
unentschiedenrn Krieg geben; das Gegenteil zu
erwarten sei eine Einbtldung, bie man sich aus
baue Kopfe schlagen müsse, wenn man nicht
schweren Enttauschuirgen entgegengehen mnlle.
Ein End· ohne Entscheidung sei nicht möglich,

und die Entscheidung werde große Veränderungen
in Europa bringen.
Kriegsrat im ruffifcheu Hauptquartien

Wien, 9. August. Die »Wie-Er Allgemeine
Zeitung« berichtet aus So�a: Die rumänischen
Blätter melden, daß demnächst im ruffifchen
Hauptquartier ein neuer Kriegsrat unter dem
Vorsitz des Zaren stattsinden werde, unb zwar
im Beisein der französischen und englischen Gene-
rale, um die schweren Meinungsverfchiedenheiten
zwischen den Generalen Brufsilvw und Rußki
zu beseitigen.

Aus dem Hang, 9. August. Jm Monat
August soll in Paris eine neue Konferenz des
großen Kriegsrats der Verbündeten stattfinden.

Ein �erbt russifcher« Brand.
TU. Stockholm, 8. August. Großes Auf-

sehen erregte in Petersburg ein Brand in
Bobrujsh wobei der Stadtteil mit den Gebäuden
des Kriegshilfskomitees, das unter dem Pro-
tektorat der Prinzefsin Tatjana steht, abbrannte.
Laut »Rjctfch« ist man allgemein der Meinung,
daß Brandstiftung vorliegt, um die kolossalen
Schwindeleien und Unterfchlagungen im Kriegs-
hilfskomitee zu vertuschen. Bei der Feuersbrunst
wurden nämlich alle Dokumente jenes Komitees
vernichtet, während sonst alle Archive von Vo-
brujsk gerettet werden konnten.

Ein englischer Offizier über die
Somntefchla t.

Die ,,Nation«  London! veröffentlicht. nach
Mitteilung der »Franksurter Zeitung«, folgenden
Brief, den sie von einem jungen, in der Schlacht
an der Somme beteiligten Ofsisier erhalten hat:
,,Sie sprechen sehr bewundernd von unseren
Taten hier, und ich muß vermuten, daß die
Mehrheit des englischen Volkes Jhnen folgt.
Aber ich wünschte doch, das Volk würde ein wenig
mehr an die Schrecken dieser Fortschritte denken
und an die Leiden unserer Jnfanterie, die fast
die menschliche Widerstandskraft übersteigen. Die
zwei ersten Jahre des Kampfes vor dem I. Juli
sehen fegt fast aus wie eine Friedenszeit. Nie-
mand hat stch bis fegt vorstellen können, welche
Leiden nötig waren, um das erste deutsche
Linienshstem erobern zu können. Zuerst hämmern
unsere Kanonen ein Dorf Tag und Nacht und
machen einen wahren Feuerofen daraus, wäh-
rend die deutschen Kanonen wieder an unseren
Truppen Vergeltung üben. Wenn das Dorf
dann verschwunden und alles Leben augenschein-
lich ausgelöscht ist, verlassen unsere Leute ihre
zerstörten Laufgräben und bewegen sich ver-
trauensvoll vorwärts, während sich unsere Ka-
nonen auf die hinteren Linien des Feindes richten.
Aber von Erdfalten aus und hinter den schwelens
den Ruinen des Dorfes richten die feindlichen
M II&#39; »« «. f�. f&#39; ihre Waffe» auf
uns und mähen unsere voranschreitenden Männer
nieder. Dann müssen wir uns entweder zurück-
ziehen oder wir müssen das Dorf durch die
Macht unserer unwiderstehlichen Ukberzahl neh-
men. Und wenn nun die Stellung genommen
ifl, dann werfen die Deutschen während der
nächsten 24 Stunden ihre Gasgranaten und ihre
schweren Kartätschen in die Haufen der verfau-
lenden Toten oder erbebendkn Lebendigen. Der
Feind läßt auch Granaten auf unsere Verstär-
kungen niederregnen und auf die, die uns Nah-
rung und Wasser bringen.«

Teuerung in Rutnäuiem
Die Stimmung im Lande.

Miitichem 10. August. Der soeben aus Ru-
mänien zurückgekehrte Jnhaber eines großen
Münchener Gefchäftes bertchtet von der Teuerung,
die dort herrscht. Die Regierung hat drei fleisch-
lose Tage eingeführt; feibst an Petroleum herrscht
großer Mangel, was für Rumänien besonders
bemerkenswert ist. Arzneimlttel, Galanteria
unb Luxuswaren sind vollständig ausgegangen.
Ein Autoreifen kostet 1200 Lei  960 M.! Ein-
zelne Artikel sind viermal so teuer, wie jetzt in
Deutschland. Die einflußreikhen Blätter find in
den Händen des Vierverbandes. Die Rinne
leiften Unglaubliches in den Vorführungen der
Heldentaten der Verbündeten und der Greuel
der Deutschen. Troß aller Wühlerei des Vier-
verbandes hat man jedoch bei längerem Aufent-
halt in Rumänien nicht den Eindruck, als ob
das Land entschlossen sei, sich gegen Oesterreich-
Ungarn unb Bulgarien zu wenden. Eine offene
oder versteckte Feindfeligkeit gegen die Deutschen
ist nirgends zu bemerken. Die Russen leisten
sich allerdings das Vergnügen, von feigen Per-
fegen Spottlicder auf die Deutschen singen zua en.

Kiihne Tat eines e Panzerzuges
Aus den let-ten Kämpfen an der ruffifcheti Front

Berlin, 10. August. Dem »Tag« wird von
Dr. Wirth aus dem Kriegspresscquartier unterm
9. August gemeldet:

Jch erhalte folgende Mitteilung über das
außerordentlich schneidige Vorgehen eines Panzeri
zugskommandanten während der letzten Kämpfe
an der ruffischen Front. Die Linie Podhajczhka
ssssablotow war in den leßten Tagen des Juni

zu einem Brennpunkt der bei Kolomea tobenden
Schlacht geworden. Nachdem schweres rufsisches
Artilleriefeuer Tage hindurch auf bie öfter.
reichischsungarischen Verteidigungsftellungen nie-
dergevrasselt war, gingen die Russen schließlich
am 28. Juni mit mindestens dreifacher Ueber-
macht zum Angrisf vor. Der Kampf wogte
lange unentschieden hin und her. Schließlich
gelang es aber der russtschen Jnfanterie, die
österreichischmngarische Linie zu durchbrechen unb
die entstandene Lücke durch rücksrchtsloscn Einsaß
starker Reserven zu erweitern. Die Lage war
derartig, daß das bis zum lebten Augenblick
ausharrende leitendeKommando schließlich durch
Maschinengewehre gedeckt werden mußte, die auf
den nur noch 600 Schritt entfernten Feind
feuerten. Jm Zentrum der Stellung hielten
noch zwei österreichische Jägerbataillone stand,
die aber infolge des Durchbruchs benachbarter
Abschnitte bereits vollkommen umzingelt waren.

Jn diesem Augenblick bewerkstelligte der
Panzerzug des von seinen Taten an der Jfonzo-
front her berühmten DeutfchmeistevOberleutnants
Seh. die Rettung. Der Panzerzug fuhr durch
den ruffischen Etnfchließungsring mitten unter
die seindlichen Reserven hinein, die aus dem
Orte Jablotocz in dichten Schwärmen hervor-
brachen. Geschütz- unb Mafchinengewehrfeuer
auf kürzeste Distanz brachten den Russen solche
Verluste bei, daß es den beiden Jägerbataillonen
bei der entstandenen Verwirrung möglich wurde,
sich vom Feinde loszulöfen nnd sich fast unbe-
helligt zurückzuziehen. Noch zweimal fuhr der
Panzerzug am selben Tage über die vom Ar-
illeriefeuer stark beschäftigte Strecke vor, und
sein Erscheinen flößte den Russen derartigen Re-
speckt ein, daß sie die Verfolgung einstellten �enb
in ihre ursprünglichen Stellungen zurückkchrtem
Die Rückzugsgefechte der nächiten Tage wurden
ununterbrochen von dem Panzerzuge gedeckt, der
im Raume des Brückenkopfes von Kolomea ganz
allein den Angriff mehrerer Jnfanterie-Bataillone
und ein Kosakenregiment zurückschlug. Die Zug-
mannfchaft sprengte beim Rückzug sämtliche
Bahnbrücken in die Luft unb erfchwerte dem
Feinde d.ie Verfolgung auf jede nur mögliche
Art. Der Panzerzug erhielt in diesen Kampf-
tagen etwa 40 Artillerietrcffey ohne daß feine
Verwendungsmöglichkeit oder Beweglichkeit ge-
litten hätte.

Der Erfolg unserer Bein-elen-
faljrten nach England.

W. DER. Berlin, 10. August. Bekanntlich
ist die englische Regierung ängstlich bemüht, das
Bekanntwerden der Wirkung unserer lebten Luft-
schiffangriffe zu verhüten unb bie Angriffs selbst
als völlig belangs und ergebnislos hinzustellen.
Sie ging soweit, zu erklären, die deutsihe Mel-
dung, daß die deutschen Marineluftfchiffe am
I. August London angegriffen hätten, set glatt
erfunden. Entweder hätten die Führer der Luft.
schiffe bewußt eine falsche Meldung erstattet,
oder sie müßen völlig die Orientierung verloren
und nicht mehr gewußt haben, wo sie sich be=
ianben. Zu solch verzweifelten unb törichten
Mitteln muß England greifen, um bie Welt
über feine Bedrängnis hinwegzutäufchem Tat·
iäckslich besticht in London allgemein die Ueber-
zeugung, daß der Eingriff am 1. August der
schwerste war, den London bisher durchge-
macht hat.

Jm nachfolgenden find einige einwandfreie
Nachrichten über die Luftschiffangriffe in ben
Nächten vom 28. zum 29. Juli, vom 31. Juli
zum 1. August und vom 2. zum 3. August zu-
iammengeftellt: 311 Lincoln sind zwei {subtilen
schwer beschädigt worden. Eine im Bau befind-
liche Halle, in der ein Remontedepot unterge-
bracht war, wurde völlig zerstört; der größte
Teil der Pferde ist in den Flammen umgekommen.
Die Bahnlinie nach Eresterfieid wurde an meb=
reren Stellen unterbrochen. Bei Reephany 20
Kilometer füdwestlich von Ckomer, wurden Eisen-
bahn-Gebäude und sAnlagen schwer beschädigt,
an ber Humbermiindung der Leuchtturm zer-
stört und verschiedene Brände beobachtet, ein
kleiner· Kreuzer mit drei Schornsteinen und einem
Mast durch eine Bombc getroffen und schwer
beschädigt. Unterhalb Grlmsbh wurden zwei
Schuppen, die Munition enthielten, völlig zerstört.
Zwischen Grimsbp und Eleethorpes wurden die
Hafenanlagen und Gebäude und vor allem in
der Nähe von Eleethorpes ankernde Fahrzeuge
seh! jchwer beschädigt. Jn Jmmigham, Grimsbh
und Spurn Head wurde schwerer Schaden an-
gerichtet. Die in Hull angerichteten Beschäm-
gungen gehen in die Millionen. Mehrere Waffen-
und Munitionsfabrtkem sowie sonstige Anlagen
von militärifcher Bedeutung wurden zerstört, be-
sonders bei South-Bridge-Road, King Streu,
Mafon-Street, Princeß Dnd. Die Eisenbahn-
station New-Jota und die Dockanlagen wurden
schwer beschädigt. Unter der Bevölkerung brach
eine Panik aus, als sie erkannte, daß die Ab·
weht-Ballette gegen die Lastschiffe vollkommen
ohnmächtig waren. Der Hafen von Jmmingham
mußte wegen der bedeutenden Schädem die in
den Dnds unb in den Kohienanlagen angerichtet
worden find, gesperrt werden. Die Bahn lini
Great Central Ratlway wurde zwischen Rorwicsz
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und Yarmouth an verschiedenen Stellen durch
Bomben getroffen und beschädigt. Nordwestlich
von Rorwich wurden auf der Bahnlinie Rorwichs
Rorth Walsham und in einer Eisenbahnhalle
beträchtliche Zerftörungen angerichtet. Jn der
Nähe von Watton, 30 Kilometer westlich von
Rorwich, wurde eine Reihe Schuppen durch
Bomben zerstört, südlich von Eambridge eine
große Fabrikanlage in Brand gefeßt, eine Scheins
werfersBatterie bei GreatsYarmouth aerfibrt,
desgleichen eine Abwehrbatterievernichtet. Jn
Harwich brannte die im Bau befindliche Luft-
schiffhalle nieder. Jn Dover wurden die Wel-
lingtomDocks getroffen und Brandbomben auf
die Luftfchiffhalle im Nordosten von Dover ge-
worfen; eine halbe Stunde lang wurde dort ein
Brand beobachtet. Woolwich unb feine Umge-
bung wurden schwer befchädigh Verschiedene
Munitionsfabriken wurden getrossen. Jn der
ösllichen Vorstadt von London wurde eine zur
Hülsensabrikation benutzte Spinnerel vollftändig
vernichtet. Ueber 1000 Männer und Frauen
sind hierdurch beschäftigungslos geworden. Meh-
rere große Themsebrtickem darunter die Laus-
drücke. Towe-Brüdge, wurden beschädigt. Jn
den Docks wurden mehrere Magazine und An-
legebrücken vollständig zerstört unb dort ankernde
Schiffe zum Teil schwer beschädigt. An einem
der Docks sind zahlreiche Schiffe, darunter ein
großer englischer Frachtdampfey die Lebensmittel
für die Truppen nach Frankreich bringen sollten,
verbrannt. Durch BallomAbwehrgefchüße wur-
den viele Personen, teilweise schwer, bericht-
Auf der Themfe wurde ein Torpedobovt durch
eine Bombe getroffen und versenkt. Bomben
�elen ferner an der Themfe zwischen Northend
und Erith, bei den Lillwall Docks unb in Depts
sord nieder. Ja Oxted bei London wurden zwei
Munitionsfabriken vernichtet. Die Umgebung
der Fabriken stand noch am nächsten Tage in
Flammen.

Zur Hinrichtung Cafentents
T.-U. Amsterdatth 7. August. Ueber die Hin-

richtung von Str Roger Casement im Bentons
ville-Gefängnis werden noch folgende Einzelheiten
bekannt: Um 8 Uhr morgens hatten sich etwa
150 Personen, namentlich Frauen und Kinder,
vor dem Gefängnis eingefunden. Später ge«
fellten sich noch etwa 100 Fabrikarbcitey vor
allem Munitionsarbeitey zu der Gruppe. Die
Passagiere der Straßenbahn warfen tm Vorbei-
gehen einen neugierigen Bltck über die Gefängnis-
mauern, doch weiter nahmen sie kein Jnteresse
an den Vorgängen. Der einzige Beweis für
die Außenwelh daß man das Urteil über Case-
ment vollstreckt hatte, war, daß ein Glöckleiu
läutete, was aber von dem Lärm auf der Straße
übertönt wurde. Nur diejenigen Leute, welche
dicht an der Mauer des Gefängntfses standen,
konnten den Klang der Glocke hören. Eine
halbe Stunde nach der Hinrichtung wurden die
üblichen offiziellen Mitteilungen an der äußeren
Mauer des Gefängntsses angellebt, bie Zeugnis
davon ablegten, daß Easement gerichtet war.
Auf Erkundigungen des Verteidigers Easementh
der im Auftrage der Familie bei der Leichenschau
anwesend war, erklärte der Gefängnisarzh unter
dsssen Aufficht Eafement während des ganzen
Monats gestanden hatte, daß Easement keine
Spur von Wahnfinn gezeigt habe. Der Ver-
urteiite blieb bis zur legten Stunde ruhig unb
gefaßt. Bis ungefähr eine Viertelstunde vor
der Hinrichtung beteten zwei Geistliche mit ihm
tn seiner Zelle. Als der Henker eintrat, erhob
rieb Eafement sofort und folgte ihm mit zwei
Priestern unb bem Gefängniswärter nach dem
Richlplah Die Geistlichen beteten die Toten-
litanei, worauf Eafement mit leiser Stimme ant-
wortete »Herr, sei meiner Seele gnädig» Wie
»Daiih Chronicle« erzählt, spielte sich an der
hinteren Mauer des Gcfängnisses ein ergrelffens
des Schauspiel ab. Dort standen etwa 30 frische
Männer und Frauen, die, als sie die ersten
Töne des Totenglöckleius vernahmen, auf die
Knie sanken unb laut für Casements Seelenruhe
beteten. Ein Gesuch der Familie Eafements,
den Verurteilten felbstbegraben zu dürfen, wurde
zurückgewiesem
Das eigene Blut für den Kameraden.

Jn ein Atader Spital wurde dieser Tage
ein fchwerverwundeter Krieger gebracht, ber
infolge feiner Verlegung sehr viel Blut ver-
verloren hatte. Sein Zustand war infolgedessen
so ernst, daß der behandelndo Regimentsarzt
beschloß, eine Blutübertragung vorzunehmen,
um den Mann zu retten. Es wurden daher
sämtliche Nekonvaleszenten des Spitals zu-
nammengerufen unb der Arzt richtete an sie die
Frage, wer von ihnen wohl dem fchwerkranken
Kameraden dadurch aufhelfen wolle, daß er ihm
vom eigenen Blut abgebe. Es meldeten sich
sämtliche Soldaten bereitwillig zu der Operation.
Darauf suchte der Arzt einen brauagebrannten
kräftigen ungarischen Jüngling aus und führte
sofort die Blutüberführung dankt. Die Ope-
ration gelang vortrefflich und gegenwärtig be-
findet sich der Schwerkranke bereits außer
jeder Gefahr.



Armee klar werden und sich die Teilnahme an
den gegenwärtig durchlebten Ereignissen vertieft.
Die Blätter berichten, daß anschließend an die
Bekanntgabe des Heeresbericbtes Kundgebungen
svontaner Begeisterung stattfinden, jedoch zum
Schrecken aller Eure-Besitzer, da die Gäste meist
ohne Bezahlung fortstürzen. Eine echt rusfifche
Aeußerung des Patrtotismus.

Die osfiztösen Kommentare der Blätter zu
den Krlegsoperationen der legten Zeit sind außer-
ordentlich knapp. Sie stellen fest, daß die Ver·
bündeten am Stochod dauernd kräftige Gegen-
angriffe vornehmen. Die Offenfivstöße wechseln
auf der ganzen Front südlich des Pripjet mit
ungewöhnlicher Geschwindigkeit. Sie zwingen
die Russen, überall auf ihrer langen Front starke
Kräfte bereit zu halten. Der Sonderberichn
erstatter des ,,Rjetsch« meidet vom Stochod:
Die Deutschen befolgen unverändert ihre alte
taktifche Methode. Auch bei der Defenftve ver-
fuden sie an geeigneten Punkten den Gegner in
der Flanke zu fassen und somit feine Offensivi
kraft zu lähmen. Ein neuer Erfolg der Deut-
schen ist die neue Taktik der aktiven Defenfive,
infolgedessen die Russen niemals eine klare Orien-
tierung über die strategische Stellung erhalten.

Entlastung des französischen Heeres
im interfeldzug.

Aus den! Hang. 9. August. Reuter meidet:
Jn vielen politischen Kreisen hört man die Auf«
fassung, daß die Aufgabe der französischen Armee
für den Winterfeldzug durch starke Unterstützung
der Verbündeten entlastet werden müsse. Man
glaubt, daß auf ein Abkommen hie-gearbeitet
wird, wobei ein Teil der südafrikanifchem kanas
dischen und australifchen Truppen nad Verdun
gebracht werden sollen.
Englifche Riefengeschütze am Jfonzo.

Tit. Basel, 9. August. Am unteren Jsonzo
fettem, wie der Militärkritiker der ,,Jtalia«
schreibt, einige von den gleichen weittragende»
englischen Riefengeschützem die an der Somme
Verwendung finden.

Joffres Sehnsucht.
Tit. Kopenhagem 9. August. Jossre er-

klärte in einer Unterredung mit dem Pariser
Korrespondenten der »Berlingske Tidende«, er
habe nur noch zwei Ziele. Das erste sei, den
endgültigen Sieg zu erringen. Danach werde
er den Abschied nehmen und feine Zeit an Bord
seines Schiffes verbringen, das die prächtigen
Flüsse Frankreichs befahre. �

Hinter der ruffifchen From-
TU. Stockholm, 9. August. Petersburger

Privatmeldungen berichten von schrecklichen Schil-
derungen, die von der Front zurückgekehrte Krieger
ihren Angehörigen entwarfen. Die Zurückge-
kehrten zeichneten ein fchaudererregendes Bild
von den maßlosen Verlusten und schilderten die
völlige Nichtachtung des menschlichen Lebens bei
den sinnlofen Angriffen gegen die Höllenschlunde
der deutschen Artillerie, die schrecklichen Epidemien
an sämtlichen Frontteilem besonders an der Süd-
westfronh und die herrschende Hungersnot.

L o f a l e s.
�e�? iliaucslau, 11. Anstatt.  Eine vorüber-

gehende Ueberwachung des Feldpostbriefvertehry
ist, wie amtlich gemeldet wird, im Jnteresse der
Landesverteidiaung und mit Rücksicht auf die
militärischen Operationen von Zeit zu Zeit an-
zuordnen notwendig. Der einzelne Mann kommt
trotz mehrfacher Belehrungen oft nicht zu dem
vollen Bewußtsein, wie gefährlich auch schon die
kleinste Andeutung militärischer Absichten in
Familienbriefen swirken und wie fie im Heimat-
·lande von heimlich unseren G gnern nahestehenden
Personen ausgebeutet werden kann. Es ist
dringend nötig, daß sich jeder Heeresangehörige
dieser Gefahr bewußt wird und daß er lieber
in solchen Augenblicken der Postüberwachung
dem Vaterlande das Opfer bringt, feine Briefe
so abzufassen, daß sie von seinen Vorgesetzten
gelesen werden können, als daß er sich hurd
diese Maßnahme behindert und bedrücke fühlt.
Soweit der Dienst und die militärische Lage es
irgend gestatten, wird bei dieser Postüberwachung
dem Empsinden der Heeresangehörigen in jeder
Weise entgegengekommen unb die Absendung der
Briefe ohne Verzögerung durchgeführt. �- Er-
wünscht wäre es auch, wenn alle Angehörigen
daheim sich die Wichtigkeit solcher Anordnungen
klar machten. Sie erstreben lediglich den Sieg
und damit die Beendigung des Krieges.

A  Amtsjnbilünm.! Am 6. h. Mts. konnte
Herr Regtftrator Müller auf eine Löjährige
Tätigkeit bei der ftädttfchen Verwaltung zurück»
blicken. Aus diesem Anlaß wurde ihm eine
Ehrung zu teil. Jnfolge Einladung des Herrn
Bürgermeisters Schutz verfammelten fich hie
städttfchen Beamten an dem genannten Tage
mittags im Rathaussaale zur Beglückt-Ansehung.
Der Herr Bürgermeister richtete an den Jubilar
herzliche Worte der Anerkennung für feine jeder-
zeit der Stadt in aller Treue und mit großem
Fleiß geleisteten Dienste und überreichte ihm
als Geschenk der Stadt einen avfshnlichen Geld«
betrug. s� Möge es Herrn Müller vergönnt

fein, nod eine lange� Reihe von Jahren seines
Amtes in bester leiblicher und geistiger Frische
zu walten!

-  Amtseinführung.! Nachdem die Wahl
der Lehrerin Fräulein Gertrud Phrfch in März-
dorf, Kreis Oblau, zur Lehrerin an der hiesigen
katholischen Volksfchule von der Königlichen Re-
gierung bestätigt worden, erfolgte am vergangenen
Dien.tag, dem Tage des Wlederbeginns des
Unterrichts, durch den Ortsfchulinspektor Herrn
Pfarrer Pafterttak im Beifein des Kollegiums
und der versammelten Klasse ihre Einführung
in ihr hiesiaes Amt. -� Der Einführende b»
grüßte Frl. Pyrsch im Namen der Mitarbeiter
und persönlich und gedachte alsdann in längerer
Ausführung der wichtigen Pflichten, die gerade
in der gegenwärtigen Zeit dem Lehrer begegnen.
� Wie sie begonnen, wurde die Elnführungss
feier durch Gesang und Gebet auch geschloss:n.

s=  Arbeitsvermittlungsstelle.! Jnfolge An-
ordnung des Sanitätsamtes VI. Armeekorps
ist beim hiesigen Refervelazarett eine Arbeits-
vermittlungsstelle eingerichtet worden, durch welche
Landwirte, Handwerksmeister und andere Arbeit-
geber geeignete Arbeitskräfte erhalten können.
Bezügliche Anträge sind schriftlich oder telephonisch
an das ReservelazarettNamslau alsbald zu richten.

-  Die Postbeamtenschaft im Kriege! Von
den aus dem Oberpostbeztrk Breslau stammenden
mittleren Poftbeamten haben im ersten Halb-
jahre 1916 erhalten 1 das Eiserne Kreuz erste:
Klasse und 44 das Eiserne Kreuz zweiter Klasse,
zu Offizieren des Beurlaubtenstandes wurden
6 befördert unh 4 sind auf dem Felde der Ehre
gefallen. �- Die Zahl der im gesamten Reichs-
postgebiet zur Fahne, zur Feldpost, Etappen-
telegraphie oder zum Dienst in den besetzten
fremden Gebieten einberufenen Pofi- unh Tele-
graphenbeamten beträgt rund 98000. Von
diesen haben, neben zahlreichen anderen Aus-
ieidnungen, bisher 70 mittlere Beamte das
Eiserne Kreuz erster Klasse und 5200 das zweite:
Klasse erhalten; die Zahl der auf dem Felde
der Ehre gefallenen mittleren Postbeamten be-
trägt 1686. °

==  Erinnerungsblatt.! Zum Gedächnis der
im gegenwärtigen Kriege gefallenen Volksschuls
lehrer beabsichtigt der Herr Unterrichtsminister
ein künstlerisches Erinnerungsblatt als Wand-
schmuck für die Schulklassen zu stiften.

=  Militärlonzert.! Das Konzert der Musik«
abteilung des Landsturmssnfant-.Ersatz.-Batl. Nr.
11 � Kreuzburg, -- das am gestrigen Abend
in Wehe» Garten ftattfand, war deren Debüt
in hiesiger Stadt. Herr Mufikleiter Moritz ver-
fügt über gut geschulte Kräfte, und so wurde
unter feiner sichern Leitung das Programm
bestens ausgeführt. Der Beifall, der idon nad
der ersten Viere, dem bekannten ,,Kaiser Friedrich
Marsch« von Friedemann einsehte, wiederholte
sieh bei jedem der zu Gehör gebrachten Stücke.
Jm ersten Teil gilt dies besonders von dem
Intermezzo a. d. Op. »Cavalleria Ruftieana«
von Verdi und der »Wachtparade« von Eilen-
berg �- Jm zweiten Teil interessierten neben
der Ouvertüre ,,Zar und Zi-mermann« von
Lortzlng das Lied: »Wenn man ein Mädchen
küßt« und ein Trompeten-Sold ,,Ca-atine« von
Hasselmanm � Der Solist Herr Hoffmann ver-
band bei seinem korrekten Vortrage eine tiefe
Empfindung mit großer Gewandthetn � Der
dritte Teil enthielt u. a. das stimmungsvolle Lied
»Seemannslos« von Martell, dessen ansprechende
Weise alle Zubörer in ihren Bann zog. �
Das Potpourri OperettemRevue war ein reizender
Melodienstrauß Mit dem schneidigen partotif eben
Marsch »Wenn die Soldaten« von Lindenmann
schloß das Programm effektvoll ab, das Konzert
aber erst, nachdem Herr Mustkleiter den zahl-
reichen Zugaben noch eine, einen Marsch, hin«
zugefügt unb im Anschluß daran die National-
hymne intoniert hatte. Das Konz rt war gut
besucht. ·�- Wie wir hörten, gedenkt die Kapelle
am Sonntag, den 20. d. Mts., im Stadtpark
zu konzentrieren.

=  Literarischer Abend von Paul Keller! Der
Schriftsteller und Dichter Paul Keiler��Breslau,
Herausgeber der Zeitschrift ,,Bergstadt«, die auch
in unserer Stadt Abonnenten hat, wird in
Kürze, voraussichtlich noch im August, hierfelbft
einen Literariscisen Abend veranstalten. Herr
Keller hat seit März d. Js. infolge Einladung
der Lehrervercine schon in zahlreichen großen
und mittleren Städten Schlefiens Vorlesungen
aus seinen beliebten Dichtungen gehalten. Selbst
in Wien und Berlin hat er gelesen, und, obgleich
er so gut wie gar nicht dort bekannt war,
eine nach Tausenden zählende Zuhörerfchaft
aufs höchste gefesselt. An allen Orten
wies der Dichter, der auf ein Honorar und jede
Reifevergütung verzichten, den vollen Reiner-
trag den Unterstützungskassen der beiden Schlests
scheu Lehrervereinen �- dem Kriegerdank bezw.
demKriegsunterstügungsfondszu.Diefehochherzige 
Gesinnung wird dem Dichter ohne Zweifel auch
hier zahlreiche Zuhörer zuführen. Ueber die
Ausnahme der Vorlesungen Paul Kellers werden
wir einige Presseurteile in den nächsten Nummern
des »Stadtblattes« veröffentlichen.

� Winters-hole Revision. Ursache der
vielfachen Fehlftellen in Rühenfeldern
sind oft Engerlinge, welche manchmal nur die feine
Faferwurzeln abfressen, so daß die Rüben nicht mehr
Nahrung und Wasser aufnehmen können. Wo
Rüben welken, da verfüttere man sie, denn sie
sind doch verloren und buddele sofort die länger: K
linar 5610113. welche in mäßigen Garben ein vor«
tresfliches Futter für Schweine und Geflügel sind.
Dann kann man jeßt noch Kohlrüben oder
dergleichen an Stelle der Rüben pflanzen. Beim
Pflügen tm Herbst. sind die Engerlinge nicht mehr
zu fassen, denn wenn es kühler wird, gehen sie
wieder in die Tiefe und beginnen im nächsten
Jahr auf�s neue ihr Vernichtungswerk unserer
Kulturpflanzetn Am besten ist es, beim Pflügen
wenigstens immer die Hühner mit aufs Feld zu
nehmen, noch besser, die Hühner an Wagen zu
gewöhnen, die sofort auf leer werdende Stoppel-
und andere Felder genommen werden und alles
Ungeziefer vertilgen. Auch Weiden der Schweine
hilft sehr, die Pflanzenfchädlinge zu vernichten.

Die Ordnung des Verbrauchs der Web»
Wirb und Strickwaren bei der bürger-

lieben Bevölkerung.
I.

Am 1. August ist nach der Bnndesratsverordttung
·vom 10. Juni 1916 die Bestimmung in Kraft getreten,
wonach gewisse Web-, Wirk- und Strickwaren nur
gegen Bezugsfchein verkauft werden dürfen, während
bisher für solche Verkäufe nur die Beschränkung galt,
daß jeder Kleiuhandelsbetrieb vom Erlaß der Ver-
ordnung bis zum I. August nur 20% vom Inventur-werte feines Bestandes verkaufen durfte. Der Zweck
beider Beschränkungen ist, den Verbrauch von Web»
Werks und Strickwaren einzuschränken beziehentlicheine unnotige Vorratsversorgung zu verhindern. Dasletztere ist leider nur teilweise gelungen, weil nach Er-
fcheinew der Bundesratsverordnung einzelne Leute,ohne Rücksicht auf die hohen Preise übermäßig große
Mengen von Web-, Wirt· und trickwaren gekauft
haben, so daß zahlreiche Gefchäste jene 20% ihres Be·standes sehr bald verkaut haben. Die Frist
dem Erscheinen der Bundesratsverordnung und de
Inkrafttreten des Bezugsscheinesfalls noch kürzer stellen, weil nicht nur die Ausführungs-
vorschriften über die Bezugsscheine durch die Reichs-
bekieidungsftelle bearbeitet werden mußten, sondernweil vor allen Dingen ihre Durchführung bei den Ver-waltungsbehörden geraume Zeit eriorherte. &#39;
au gewährte Zeitraum ist sogar noch vielfach als un-zureichend bezeichnet und eine weitere Verfchiebung ge
fordert worden, ein Verlangen, dem ebensowenig statt-
gegeben werden konnte, wie dem gleichfalls von mehreren
Seiten angeregten Wunsch einer nachträglichen Ver-
kürzung der Dnrchführungsfrisi. Am 1. August be-
gann die Herrfchaft des Bezugsscheines und der Freiliste

Zunächst möchte noch einmal die Notwendigkeitder erminderung des Verbrauchs an Web-, Wirk-und Strickwaren mit aller Schärfe betont werden.
Wer erwägt, welche gewaltige Men e in Friedenszeiten
wir jährlich an Nohmaterial und ebstosfen tBgum-
wolle und Wolle»zusammen! nach Abzug der ausge-führten Rohmaterialien und fertigen Waren vom Aus-
lande bezogen und sonach in Deutschland verbraucht
haben, unh daß diesenBezug nunmehr seit 2 ahrennahezu gänzlich aufgehört hat. auch bis einige onatenach dem Frtedensfchluß keine Aussicht besteht, wieder
fertige Webwaren aus neu eingeführten Rohstoffenauf den Markt zu bringen, der wird ohne weiteres
ugeben, daß bei längerer Dauer des Krieges eine
infcbränkung unseres Verbrauchs an Web-, Wirk-

unh Strickwaren unbedingt notwendig ist, zumal der
Verschleifz in der Armee naturygjceemäß erheblich größer ist,als wenn jene Millionen von enfchen friedlicher Arbeit
nachgehen können, und zumal ferner noch für die Be-
kleidung von weit über 1 Million Gefangener gesorgt
werden muß.

Wenn gewisse Dinge, nämlich alle diejenigen
Waren, die in der sogenannten Freiliste aufgefü
find, einer Kontrolle durch den Bezugsschein nicht unter-
wotgettbwcsirden, so waren dabei verschiedene Erwägungenma en «ge .

An erster Stelle stand das dringende Bedürfnis,
die Arbeitsgelegenheit im Textilgewerbe und insbesondere
auch in der Konfeltion möglichst zu erhalten, worauf
insbesondere auch die hierüber gehörten Vertreter der
Arbeiterschaft Wert legten. Es galt also den Verbrauchvon Webwaren nicht unnötig einzufchränkem nnd es
lag deshalb auch keine Veranlassung vor, den Verbrauch
von Luxuswarem deren Mangel zwar von vielen Leuten
künftig schmerzlich empfunden werden könnte, aber ge-wiß nicht als nationaler Notstand zu betrachten wäre,

. daß zu ihrer Herftellung nichtverwendet würden  Garne und dergleichen, die auch
zur Herstellung von anderen Webstoffen erwendung
finden konnten, als zur Herstellung solcher Luruswaren
Dieses galt ohne weiteres von Seidenwurm, SpitzemSticleSreiery Pofamentem TevpichenILäuferstoffen usw.
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cbwieriger g staltete sich die rage, als von den
beteiligten Gewerbetreibenden die orderung erhoben
wurde, daß teuere Waren derselben rt, die im übrigenunter Kontrolle zu stellen waren, von dieser Kontrolle
frei bleiben sollten, wenn ihr Kleinhandelspreis eine
gewisse Grenze überschritn Für diese Forderung wurdegeltend gemacht daß die Allgemeinheit von einer Ein-chränkung des Verbrauchs solcher Stoffe keinerlei Vor·
teile haben werbe, weil ihre Verwendung durch die

der Bevölkerung fchon infolge ihres
hohen Preises ausaefchlosfen seigeführt, daß die Kreise, die solche teuren Stoffe zu
kaufen p�egen, entweder überhaupt nicht in der Lage
seien, die Votwendigeit von Neuanschaffungen darzu-tun, weil ste noch orräte im Besiö hätten, oder sichscheuten, der Behörde aegenüber einen Bedarf an der-
artigen Kleidungsstücken zu erklären. Damit aber
würde der · andelsverkehr mit diesen Webstoffen voll-ständig aufh ten, die Stoffe würden, weil sieeinem starken Wechsel de M

pt nicht mehr de
deDurchhalten während des Krieges, ein sehr bedeutenderSchaden entstehen, die Konfekt onsarbeiter aber würden

durch e hedlich vermehrte Arbeitslosigkeit aufs
Schwerste geschädigt werden. ol n Erwägungen
konnten sich die maßgebenden Stellen umso wenigerentziehen, als ein anderer zur Erörterung geftellterAusweg, der nämlich, daß die teueren Stof e erheblichunter i rem Werte und unter Ueberncäme der Differenz
aus die Reichskasse an die ärmere völlerung abzu-

Ferner wurde an- «

geben seien, keines alls beschritten werben konnte. Es
mußte daher der ersuch
liste nach Warengattun en aufzunehmen, bei denennur der teuere Preis da ür maf ebend war, selbst a
die Gefahr bin, daß eine solche Eli
unfozial erscheinen würde. Man hoffte aber, und wohlnicht mit Unrecht, daß mit
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lleidungsftof·fe, die sie zu tragen gewohntüberhaupt nicht mehr gekauft wer en könnten. Ob in
absehbarer Zeit von diesem Standpunkt abgewichenund eine slenderung der Freiliste angeret werden
wird, muß im wesentlichen von dem Ergebn s der Be·
stattdsaufn me und dem Umfang der zur Verfügungder Retchsbekletdungsstelle stehenden Waren aus dem
Auslande abhängig bleiben.

Die Trennung von Waren, die dem BgFugsscheinunterliegen, und den sogenannten freien aren bat
aber eine weitere außerordentlich soziale Folge:
Reichsbeileidungsstelle wird die in ihren Händen befind-
lichen eingeführten Waren, soweit sie der Bezugsfcheinss
regelung unteriallen, zu m· lichst billigem Kleinbet-kaufsbreife den Verbrauchern zuführen und damit be-
sonders fur die minderbemittelten Kreise for en. Diese
möglichst billige Preisstellung für alle aren ohne
Trennung zu erreichen, wäre undurchführbar gewesen. Fortfevung in der nächsten Sonnabendnummers

�- Das Bankbans S. Bielfchowsky
schreibt uns zum Thema:
�Schals und UeberweisungsverkehrM

Die« Erkenntnis von der grosse« Jsedeuiuug des
sargekdlolen Zahlung-verlieh» für den einzelnen wie
für unser gesamtes Wirtschaftsleben dringt leider viel
zu langsam in die breiteren Schichten des Publikums.Roch immer hört und steht man, daß größere Summen
Geldes müfsig zu Haufe liegen oder in der Brieftafche
nerumgetra en werden, noch immer entzieht man Mil-
lionen dur Verfendung von Geldbriefen tagelang demVerkehr, noch immer werden die me sten Rechnungen
mit barem Gelde bezahlt. u. f. w.

Wenn sich das Publikum einmal ernstlich klar-machen wollte, wie einfach unb billig � gegenüber der
bisherigen umständlichen, zeit- unh ainsraubenhenZahlungsweise � der Heldverüe r durch Vermittelung
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m eSitxs Baniihausei abgewickelt w rd, so würde �el! dere unh Ueberweifungsverkehr rafch einbürgern unddie Hälfte der jetzt umlaufenden Banknoten -� weil
überflüfft � zum Nutzen der Allgemeinheit und un-
serer Wächrung in die Reichsbank wandern. Denn so
erfreulich und nützlich die reichliche Ablieferung von
Goldmünzen an die Reichsbank war, so wird doch die
günstige Zsirliung der Kräftigung unseres Gold-
Images wieder aufgehoben: durch anzugroße �Jer-mehrnng de- Iansnotenumlaufh wie wir es in den
Ausweifen der» deutschen Reichsbank im Verlauf des
zweiten Kriegsjahres beobachten konnten.

Demgegenüber sollten wir alle Anstrengungen
machen, um zu her einzig richtigen Zahlungsmetbode
zu gelangen, wie sie in Deutschland vorläufig nur in
Hamburg nach en lischem und amerikanischem Vorbilde
durchgeführt ist. ort denkt niemand daran, feine Zah-
lungen in Bargeld zu leisten. Sein Geld liegt bei
seinem Bankier, wo es ihm a Zinsen bringt, unh, wenn
er Rechnungem Steuern, ietetybydothekenzinsen etc.
zu bezahlen hat, so zahlt er mittels Schecks oder An-
weisung auf feinen Bankier. aber kommt es
daß in England der Umlauf an Papiergeld, auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet, nur hats [o großist wie in Deutschland.

Wenn .B. her Gutsbefiver X an 5 Kaufleute in
Namslau echnungen V: bezahlen hat und die Betref-fenden besitzen alle ein ankkonto, so werben diese Zah-
lungen vom Bankhaufe durch Uebertrag von dem onto
des utsbesitzers auf das des Kaufmanns, also urcbWie vielMühe und

g chen, so tut er es nicht me
oder Geldbrief, sondern er wird auf Grund feines B
guthabens feinem Lieferanten einen Bankfcheck ein enden,
der in jeder größeren Stadt Deutschlands bezahlt wird.

Wir könnten und sollten im Deutschen Reich mit
einem zninderumlauf von 8 Milliarden Banknoten
auskommenz das würde eine Hesparnis an Zinsen und andere orteile mitsichbringew
Dazu ist aber vor allen Dingen erforderlich, daß edit-
mann fich ein Vanüsonto  oder wenigstens ein uns
ichecltonto! einrichte.

Die Gründe, welche diese Einrichtung jedem empfeh-
lenswert machen, sind kurz! zusammengefaßt folgende:1. Weil das Geld vor

geleitet ii&#39;i.eil man jederzeit ohne große Mühe und Zeit-
verluft über fein Guthahen verfü en kann.

. Weil man noch Zinsen für das onst nuhlos zu-
hause liegende Geld erhalten kann.
.Weil check oder2��?

onto fiihrenhen Bankhauses nachweisen läßt und
Rechtsnachteile, wie sie häufig durch das Verloren-
ehen von Quittungen entstehen, vermieden werden.b. eil man bei entsprechender: Benutzung des Kon-
tos zur Verminderung des Barmittelnmlaufs bei-
trägt und so dem vaterländischen Jnteresse dient.

Kirchliche Nachrichten.
Am 8. Sonntage nach Trinitatis hen 13. August

. pred gen:
Vorm. W: Uhr Pastor YthrmanmVorm. 9V, Uhr Pastor cholz.wo , den 16. August er. abends 8 Uhr

Kriegsbetstunde Pastor Fuhrmann.tag den 18. Au ust er. vorm. 9 Uhr Beichte
und eil. Abendmahl Pafior Fuhrmann.

Vereinsnachrichtetn
S t,d 18.A .bds8U i sVerein oiitn 53c Heetiberge iHgimsctfn b� L« im
Di St ,d 15.91 . m o4�enM.s...t«:2-rg..:3.. m� «« w� «« »«

i« tteehi « d . d. .2 urgug�a�große�ecg� en 13 Mir nachmittags

Standesatntliche Nachrichten.
Woche oom 4. August die 11. August 1016.

I vEtnsebäskangten zur Anmeldung: 1 Geburt und

iebstahl und Feuersgefahr



Berlin, den 21. Juli 1916.
Bekanntmachung _

betr. Sllusfiibrnngsbefiimmungen zur Verordnung über den Verkehr »wir Sense,
Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln vom 18. April 1916

 ReichS-Gesetzbl. S. 807!.
Vom 21. Juli 1916.

Auf Grund des § 1 ber Bekanntmachuna über den Verkehr mit Seise, Seifenpuloer und
anderen fetthaltigen Wasehmttteln vom 18. April 1916  Reiehs-Gefehbl. S. 307! wird folgendes bestimmt:

l.
Feinseife und Setsenpulver, die gemäß § 2 ber Belanntmachung über das Verbot der

Verwendung von pslanzlichen und tierischen Oelen und Fetten vom 6. Janus! 1916 i" D« FCssUUg
der Belanntmachung vom 21. Juli 1916  Reiehs-Gefetzbl. S. 3 und 766! und gemäß § I VI!
dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen vom 21. Juli 1916  Zentraibl. für das Deutsche
Retch S. 193! nach den Weifungen des Kciegsausschusses für pslanzliehe und tierische Oele und
Fette. G. m. b. H. in Berlin gewonnenen Oel« und Fettsäuren hergestellt find, müssen auf den
Stücken bezw. Packungen den Ausdruck K. A.-Seife unb R. ilaäeifenbulber tragen. Ser Auf«
druck ist vom Hetfteller oder, wenn bei Seifenpulver ein anderer die Ware zum Zwecke der Weiter·
veräußerung mit Packung versieht, von diesem m? der Weitergabe anzubringen.

Die Abgabe von Wasehmittelm die aus pflanzltehen oder tierischen Oelen und {fetten oder
daraus gewonnenen Oel« und Fettsättren hergestellt find, an Selbstverbraurher darf nur nach
folgenden Grundsähen erfolgen:

I. Die an eine Person in einem Monat abgegebene Menge darf 50 Gramm Feinseife
 Toiletteseife, iiernseife und Rasierseifd sowie 250 Gramm Seisenvulver nicht übersteigen. Bei
ifeinfeifen, die vom Hersteller in Umhüllungen in Verkehr gebracht werden, mit Ausnahme der
K. A.-Seife, ist das unter Einschluß der Umhüllung feftgestellte Gewicht maßgebend. Bleibt der
Bezug einer Person in einem Monat unter der zugelassenen Hbchstmengh so wächft der Minder«
betrag der Höchstmenge des nächsten Monats nicht zu. Dagegen ist der Vorausbezug der Mengen
für zwei Monate gestattet.

Die Abgabe von Sehmierseise ist unbeschadet der Bestimmungen des § 8 verboten.
I1. Die Abgabe von Feinseife und Seifenpulver darf nur gegen Ablieferung des für den

laufenden oder näehstfolgenden Monat giltigen, das abzugebende Waschmittel bezeichnenden Ab-
schnitts der von der zuständigen Ortsbehörde des Wohnfitzes oder dauernden Aufenthalts auszu-
gebenden Seifentarte erfolgen. Die Setfeniarte hat den aus der Anlage"·! ersichtlichen Inhalt.
Sie gilt unabhängig vom Oste der Ausgabe an allen Orten des Reiches. _

Soweit an einzelnen Orten bei dem Jnlrafttreten dieser Betanntmaehung Seitenkarten
im Gebrauche sind, ist deren weitere Verwendung während der Monate August und September
1916 gestattet, sofern die Angaben über die zu bestehende Art und Menge der Wasehmittel in
Uebereinftimmung gebracht ist mit den Vorschrift-Zu des Abs. I.

Die zuständige Ortsbehörde ist befugt, auf Antrag
I. a! für Aerzte, Personen, die berufsmäßig mit Kraniheitserregern arbeiten, Zahn-

ärzte, Tterärzta Zahnteehnttey Hebammen und Rranlenbfleger,
b! für mit anfteckender Krankheit behaftete Personen nach entsprechender Bescheinigung

seitens des Kreisarztes oder eines von der Ortsbehdrde bestimmten Arztes,
c! für Krantenhäuser aus die nach dem Jahresdurehschnitte berechnete Kopfzahl der

verpflegten Kranken
je bis zu vier Zusahsetieniartem

1I. für unter Tag arbeitende Grubenarbetter in Kohlenbergwerken, für in gewerblichen
vor dem Feuer oder mit der Kohlenbewegung ständig beschäftigte Arbeiter und für Schornstein-
feger je bis zu zwei ZusatzlartenzIII. für Kinder im Alter bis zu 18 §Monaten je eine Zusahfeisenlarte auszugeben.

40
Die Ueberlassung der Seifenlarten zum Bezuge von Wafehmitteln an andere Personen

als diejenigen, für die sie ausgegeben find, sowie die Wetterveräußerung von Waschmittelm die
auf Seifeniarten bezogen sind, ist verboten.

5.
Der Vertrieb von Waschmittelm die unter Verwendung von pflanzliehen und tierischen

seien kund Seiten oder daraus gewonnenen Oel· und Fettsäuren hergeftellt find, im Hausierhansglver oten. 6.
Bei Abgabe im Kleinhandel an den Selbstverbraucher dürfen die Preise ohne Rücksicht

daraus, ob die Abgabe in Packung oder lose erfolgt
bei it. .-Seise

für ein Stück von 50 Gramm 0,20 Mark
für ein Stück von 100 Gramm 0,40 Mark

bei K. A.-Setfenpulver
für je 250 Gramm . . . . . . . 0,30 Mart

nicht überschreiten.
b �Geringere Mengen K. Aaseifenpulver sind entsprechend dem Mindergewichte geringer

zu ere neu. 
Vorftehend feftaefetzte Preise sind Hdehsipreise im Sinne des Gefetzes, betreffend höchli-

preife vom 4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914  Reichs-Gefetzbl. S. 516
in Verbindung mit den Beianntmaehungen vom 21. Januar 1915  Neichs-Gesetzbl. S. 25! und
vom 15. März 1916  Reichs-Gesetzbl. S. 183!.

§ 70
Die Versorgung der Barbiere und Frtseure mit der zur Aufrechterhaltung ihres Gewerbes

erforderlichen Rasters und iiopfwafchseife erfolgt nach näherer Weisung des iiriegsälussehusses für
pflanziiche und tierische Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin durch Vermittlung des Bundes
deutscher Barbier» Friseurs und I« «« « «. § s. ..

Zur Verwendung zu technischen Zwecken dürfen Wafehmitteh die unter Verwendung von
pslanziichen und tierischen Oelen unb Fetten oder daraus gewonnenen Oel« und Fettsäuren her-
gestellt find, an technische Betriebe und Gewerbetreibende, insbesondere an Wasehanftaltem nur
mit Zustimmung des iiriegsausschusses für pflanzliehe und tierische Oele und Fette abgegeben werden.

Für technische Betriebe und Gewerbetreibende, insbesondere Waschanstalteky die weniger
als zehn Arbeiter beschäftigen, kann die zuständige Ortsbehörde aus Antrag einen Ausweis aus-
stellen, gegen beffen Vorlegung die zur Aufrechterhaltung des Betriebes erforderliche Menge an
Waschmitteln abgegebzn werden darf. Der Ausweis muß die zulässige Hdchttmenge angeben.
Der Veräußerer hat die abgegebene Menge auf dem Ausweis unter Bezeichnung der Art und
Menge  Gewicht! mit Tinte oder Farbstempel zu bemerken.

Die Ueberlassung der auf Grund vorstehender Bestimmungen ausgesiellten Ausweise zum
Bezuge von Waschmitteln an andere Personen sowie die Weiterveräußerung der auf die Ausweise
bezogenen Waschmittel ist verboten. § 9

Die Verwendung von Wasehmittelm die unter Verwendung von pflanzliehensund tierischen
Oelen und {fetten oder daraus gewonnenen Oel- und Fettsäuren hergestellt sind, zu Putzs und
Seheuerzwecken ist verboten.

§ 10.
Welche Behörden als zuständige Drtsbehdrden im Sinne der §§ 2, 3 unb 8 anzusehen

sind, bestimmt die Landeszentralbehdrdr.

Die Bestimmungen dieser Verordnung finden keine Anwendung gegenüber den Heeresver-

Q-

"waltungen, der Marineverwaltung und denjenigen Personen, die von diesen Verwaltungen mit
Wafchmitteln versorgt werden.
Bersorgung.

§ 12.
Wer den Bestimmungen der §§ 1, 2, 4, 5, 7, 8, 9 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis

bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis zu äünfzehnhundert Mark bestraft.
1 I

Diese Bestimmungen treten am 1. August 1916 in Kraft mit der Maßgabe, daß im
Monat August 1916 an Stelle der 250 Gramm Setsenpulver die gleiche Menge Schmierseise

«! Die Anlage ist hier nicht mit abgedruckt.

Die Verwaltungen treffen besondere Anordnungen über die

fgegen Ablieferung der entsprechenden Abschnitte der Seifeniarte abgegeben werden darf. DieBestimmungen treten an die Stelle der Beianntmachung, betreffend AusführnngsbestimHtgen
zu der Verordnung über den Verkehr mit Seite, Seifenpulver und anderen fetthaltigen · aseh-
mitteln, vom 18. April 1916  Neiehs-Gesetzbl. S. 308!.

Der Stellvertreter des Reichskanzlerä
Dr. Helfserich.

Die Ausfertigung der Seisenlarten  §§2 und 3 vorstehender Beianntmaehung! erfolgt im Kreise
Namslau durch die für die Brotversoraung bestellten Ortsaussehüsse und Martenausgabestellem

Namslau, den 10. August 1916. Der Magiftrat

Ablieferung der Fahrraddecken und -Sehlauche.
Jm Anschluß an bie Bekanntmachung vom 21. Juli 1916  Kreisbl. S. 446!

wird folgendes angeordnet:
Vom 12. August 1916 ab dürfen nur noch diejenigen Personen ein

Fahrrad benutzen, welche im Besitze einer Radfahrerkarte mit der Zulassungd
bescheinigung sind.

Für den Ankaus der beschlagnahtnten Fahrraddecken und -Schläuche, die nicht
mehr benutzt werden dürfen, ist in

Namslaiy ans dem Sehneiderschen Grundstück
 Wiihelmstras3e!

eine Sammelstelle eingerichtet worden.
Die Kreis-Gummi-Sammelstelle ist

vom 19. August 1916 ab
jsseden Sonnabend von 9 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags

geö net.
Die Ablieferung und Bezahlung wird sich so abwickelm wie bei der Metall-

ablieferung Der Ablieferer erhält einen Anerkenntnisscheim auf Grund dessen das
Geld sofort bei der Kreiskommunalkasse abgehoben werden kann. Die Ablieferung der
Reisen usw. soll möglichst durch den Eigentümer erfolgen, da und! Ausftellung
des Anerkenntnisfcheines Beanftandungen durch den Eigentümer
ausgeschlossen sind.

Die nicht bis zum l6. September 1916 abgelieferten Fahrradbereifungen
und Schläuche unterliegen, soweit sie nicht zur Weiterbenutzung freigegeben
sind, der Meldepflichü Sie sind bis zum l. Oktober 1916 unter Benutzung des
vorgeschriebenen Vordruckes beim Kreisausschuß zu melden, worauf die Enteignung
erfolgt. Meldevordrukke sind bei den Ortspolizeibehörden zu haben.

Namslau, den 9. August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisaussrhusses.

S a y u r , Landratsamtsverwalter.

Weiter veröffentlicht.
Namslam den 10. August 1916. Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung
Der 2. Schnitt der Grasnutzung der Wiesenparzelle am Walieteich wird

Mittwoch, den l6. August 19l6, nachmittags is Uhr
an Ort und Stelle an den Bestbietertden verpachtet werden. Der Zuschlag bleibt vorbehalten.

Namslan den 10. August 1916. Der Magiftrat

Bekanntmaehung
Das Abladen von Müll auf dem Hindenburg Platze wird streng untersagt. Müil darf

nur aus den in der Nähe des neuen Frtedhofes belegenen Schuttabladeplatz gebracht werden.
Zuwiderhandlungen werden fortan mit empfindlicher Strafe geahndet werden.
Namslau, den 7. August 1916. Die Polizei-Verwaltung.

Am Sonnabend, den 12. August 1916
wiss» Herr Parteisekretär Heumann aus Breslau

in Grimms Hotel einen

Lichtbildenvortrag über die Kriegs-
verletztbeazifiirsorgen.

Eintritt frei. � Beginn: 8 Uhr abends.
NUMWID DE« 7- �Bub 1915- 0er iliorfihentle des äreisnusf�inffas.-  n L n. An. - IL �v

amtlichen jliezugsclteine
liegen für meine werten Kunden

bei mir bereit
und wird alles Erforderliche durch mich erledigt.

fifllßfiBißisßh�wskymnmslau
Telefon 240.


